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Regierung hat die Preiſe für Mehl, Getreide
und Kartoffeln erhöht, indem ſie den Landwirten, die
S ganzes Soll abliefern oder gar über die Pflicht

ätzung hinaus zur allgemeinen Ernährung bei-
Der Preis für

ie Wochenration Brot allein ſteigt. dadurch um etwa
80 Pfennige. Auch die Kohlen werden neuerdings
teurer. Reichskohlenrat und Reichswirtſchaftsminiſte-
rium werden vorausſichtlich in den nächſten Tagen einen
erheblichen Preisaufſchlag bewilligen, der allerdings
nicht den Unternehmern zugute kommen ſoll, ſondern
der beſſeren techniſchen Ausſtattung der Gruben und
der Anſiedlung von 150 000 Bergarbeitern im Ruhr-
revier dienen wird. Für das Eiſen werden neue Richt-
r e feſtgeſetzt werden, entweder im Zwan swege oder
urch ein Se an der Eiſeninduſtrie,und die neuen Eiſenpreiſe bleiben nicht mehr allzuweit

hinter dem Weltmarktpreis zurück. Da ſie den Unter
nehmern einen un verhältnismäßig großen Gewinn er

lichen, wird die Regierung ſie zwingen, von jeder
Tonne Eiſen einen beſtimmten Betrag in einer Aus
n e z zahlen, welche dazu dienen ſoll, den Preis

r eingeführten Lebensmittel

Wenn Brot, Kartoffeln, Eiſen und Kohle teurer
werden, wird natürlich auch alles andere entſprechend
teurer, und die Koſten der Lebenshaltung werden in
den nächſten Monaten erneut um einen Betrag ſteigen,
en Höhe ſich noch nicht genau abſchätzen läßt. Selbſt

R tw. i R
verelenden müßten

Die unmittelbare Wirkung des Preisaufſchlages auf
Brot und Kartoffeln zweieinhalb Milliarden
ſchätzungsweiſe wollen die Unternehmer auf ſich
nehmen; dazu haben die Arbeitervertreter in den Ar-
beſtsgemeinſchaften ſie gedrängt und bewogen. Aber
natürlich zahlen die Unternehmer dieſe Milliarde nicht
aus eigener Taſche, ſondern erhöhen eben um ſo viel
oder womöglich um noch etwas mehr den Preis der Pro-
dukte, und der Verbraucher iſt ſchließlich doch der Leid-
tragende. Und wenn die Arbeiter durch Anwendung
ihrer S etrgen Mittel in erhöhten Löhnen den
Ausgleich ſuchen und finden, ſo ſteigen die Preiſe der
u weiter, und in einen verhängnisvollen Kreis-

uf eingeſpannt, ſehen die Arbeiter ſich
dauernd um ihre Hoffnung betrogen,ihre Lebenslage zu r h ſcheint

Der einzige Ausweg aus dieſem Bannkre einſich in der S Maliſterung zu bieten. Aber ein Blick auf
die ſozialiſierten Betriebe, etwa die Eiſenbahn, iſt auch
nicht gerade ſehr befriedigend; und wenn man behaup
tet, die Staatsbetriebe ſeien noch gar nicht ſozialiſiert,
weil die Arbeiter und r W W r rai
gen Einfluß hätten, ſondern eine zentra
regiere, ſo zu erwidern, daß die Wirtſchafts
diktatur der Räte in Rußland

kläglich bankerott gemacht hat,
ſo daß die Bolſchewiki ſelbſt zur Leitung der ſoziali-
ſierten Jnduſtriezweige durch eine bürokratiſierte Zen
tralinſtanz zurückgekehrt ſind. Es kommt hinzu, daß
auf weiten Gebieten der deutſchen Wirtſchaft an eine
raſche Sozialiſierung nicht zu denken iſt. In der Land
wirtſchaft kann in abſehbarer Zeit vom Sozialismus
keine Rede ſein die Räterepublik Moskau hat auf dem
Lande das unbeſchränkte freie Privateigentum herge-
tellt. Aber auch die deutſchen Jnduſtrien ſind vielfach
o ſtark von ausländiſchen Rohſtoffen und Abſatz in
anderen Ländern abhängig, daß die Sozialiſierung den
größten Schwierigkeiten begegnet. Eine reine Verſtaat
lichung empfiehlt ſich höchſtens für tatſächliche Monopole
oder vollkommen ausgebildete Großinduſtrien mit ziem
lich regelmäßiger Produktionsweiſe. Nach alledem werden 3 nicht warten können, bis die Sozialiſierung
und der Sozialismus die Lage des arbeitenden Volkes
verbeſſern!

te leben und morgen mög-Denn das Volk will heu Trlichſt aben. Daan e Was die Webensmit el anbetrifft, ſo iſt

zicht zu beachten, daß r. z vEin Pfund ausländiſchen Ju haben, un e äme dreimal ſo teuerSrethu enn Getreide
das deutſche Brot zu erhöhtem Preiſe. Sir können

in nennenswertem Umfange gar nicht einführen, weil
wir es zunächſt nicht zahlen können.

Um den Kern des Problemsdir die Fragen des Preiſes ihre arg

lles wird teurer.

u ſenken und die dabei
entſtehenden großen Valutaverluſte auszugleichen.

m 5
geſtellt.

auf den Wert der Waren zurückführen. Die Arbeit iſt
nicht nur die Quelle allen Reichtums, ſondern der Wert
jeder Ware entſpricht auch der Menge gerellſchaftlich not
wendiger Arbeit, die in ihm ſteckt. Wenn früher ein
Arbeiter gliey einen Stuhl fertigſtellte und jetzt für
dieſe Arbeit zwei Tage erfordert oder zwei Arbeiter
gebraucht werden, ſo entſpricht der Stuhl deshalb doch
nur einer beſtimmten Menge Lebensmittel, in der die
gleiche Arbeitsleiſtung ſteckt. Die Arbeitsleiſtung in
der Induſtrie iſt nun außerordentlich geſunken. Da iſt

öchwediſcher Kredit für Deutſchlund.

Kopenhagen, 29. Dezember. Laut Meldungder „Nationalidende“ aus Göteborg oben die ſchwedi
ſchen Exportenre am Sonnabend die Beſchaffung eines
privaten Kredits an DenutſeFland beſchloſſen. damit die
Schiffsansfuhr nach Dent land fortgeſetzt werdenca e ſchwediſche Staat hellen Netreiſe.

Die Verhandlurgen in Paris.
Paris, 29. Dez. Die Miſſion des Miniſterial

direktors von Simſon wird hente, Montag nach
mittag 8 Uhr, ihre erſte Sitzung mit der inter
allierten Kommiſſion, die unter Vorſitz des
Generals Lerond ſteht, haben.

e eheJ J tn 55 al 2Jhre Verdffentlichuug ſtehe unmittelbar
Die Entwürfe en darin überein, daß auf je 60 000
Stimmen ein Mandat entfalle. Ueber die Zurechnung
der Reſtſtimmen, die entweder einheitlich für das ganze
Reich oder nach Provinzen erfolgen ſolle, gingen die

m

vor.

Entwürfe auseinander.
Die Berfaffung in Gotha angenommen.
Jn der „D. Allg. Ztg.“ wird die Nachrieſt als eine

erfreuliche bezeichnet, daß unmittelbar vor Weihnachten
die Landesverſammlung in Gotha das Geſetz für die
vorläufige Regierungsgewalt angenommen habe und
ſich zu ſtaatsrechtlichen Reformen entſchloß, die im
weſentlichen den reichsrechtlichen Anforderungen an die
Verfaſſungen der deutſchen Länder entſprechen.

Die Tar fverhandlungen bei der Eiſenbahn.
Berlin, 29. ber. Jn einer amtlichen Mitteilung über den Stand der Tarifverhandiungen bei der

Eiſenbahn heißt es u. a.: Es wird verſuekt, die ent
lichkeit durch die Nachricht zu bennruhigen, die
Tarifverhandlungen der Eiſenbahnverwaltung mit den
Gewerkſchaften der Ihn c ſeien.Die Nachricht iſt unricktig. Die Tarifverhandlungen
haben bereits zur Verſtändigung über eine Reihe wich
tiger Punkte des Tarifvertrages geführt. Sie ſind bis
zum 5. Jannar vertagt worden und werden dann unae
ſänmt fortgeführt werden. Vor der Vertagqung hat die
Verwaltung nach Fſhlungnahme mit den Gewerk
ſſaften ſich bereit erklärt. ſchon von 1. Jannar ab den
Arbeitern nach Hrisklaſſen geſtaffelt Zulagen zum
jetzigen Stundenlohn zu zahlen.

Kein Friede im Often.
W8B. Helſingfors, 28. Dez. Nachrieften aus

Reval beſagen, daß die Sowjetabordunng den Vorſchlag
angenommen hat, wonach auf der Konferenz von Dorpat
nickt Frieden, ſondern nur ein eſtniſ ver ſiebentägiger

enſtillſtand abgeſchloſſen werden ſoll, der fortlaufend
ugert wird, bis eine Kündigung erfolgt.

Der Acheſtundentag in Dänemark.
Kopenhagen, 29. ber. „Politiken“ meldet

ans Stockholm: Jnfolge Einführung achtſtündigen
Arbeitstages zum 1. Fannar verlangen die Arbeiter
als Ausgleich neue Lohnerhshungen. Das Angebot der

Erk„hung des Stundenlosnes ohne
rdſätze wurde von den Arbeitern

Jn mehreren Jnduſtriezweigen droht für
ein Ausſtand von 50 bis 60 000 Arbeitern.

Um die Jnter ationale.
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es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Lebensmittel keurer
und die Lebenshaltung der Jnduſtriearbeiter ſchlechter
wird. Und wenn auch die

Arbeitsleiſtung in der Landwirtſchaft ſinkt,
ſo wird die Menge der zur Verfügung ſtehenden Lebens-
mittel geringer und dadurch die Lebenshaltung der
breiten Maſſe wiederum niedriger. Die Vorgänge wer-
den dadurch kompliziert, daß nicht der volle Arbeits
ertrag den Arbeitenden heute zugute kommt, ſondern
ein Teil davon vom Unternehmer vorweggenommen
wird. Dieſer Anteil des Unternehmers iſt heute größer
als jemals zuvor, denn außer dem deutſchen Unter
nehmer frißt am deutſchen Arbeitsertrage
die ſiegreiche Entente, und was ſie verſchlingt
iſt mehr, was jeder deutſche Kapitalprofit betragen hat.
Aber dieſe Abzüge ändern nichts an dem Grundgeſetz,
daß die Lebenshaltung des Arbeiters wie der breiten
Volksmaſſe überhaupt, mit der Jntenſität
ihrer Arbeit ſteigt und fällt.

Durch den Krieg ſind die Felder in allen Ländern
verwüſtet oder herabgewirtſchaftet, die Produktions-
inſtrumente verbraucht oder heruntergewirtſchaftet,

r der Verſorgung des Volkes muß die Arbeit jetzt
noch ein Plus für den Wiederaufbau der Wirtſchaft er

unter Nahrungsmittel-
allgemeiner Warenno

e kann nur durch angeſpannteſte Arbeit

zeugen, ſonſt leiden wir ewi
mangel, Kohlenknappheit un
Dieſe Auf
löſt werden. Die Preisvorgänge ſind relativ gle

I Weh 30 z 54h e
e

I ver 1ziemlich vdelanglos gegenüber der
überhaupt im Lande vorhanden iſt.

Waren ſchaffen, Werte erzengen,
das iſt das einzige, was die wirtſchaftliche Lage der
breiten Volksmaſſen heben kann. Sozialismus iſt nur
aufs beſte organiſierte Arbeit. Aber vor allem Arbeit!
Daß dieſe Arbeit den Arbeitenden ſelber in möglichſt
weitem Umfange zugute kommt, das iſt eine hochwichtige
Aufgabe, aber ſelbſt ſie ſteht dahinter zurück, daß zu
nächſt einmal gearbeitet wird. Erſt muß Frnus da ſein

dann kann man ſich über die Verteilung ſtreiten.
Aus der Not führt uns nur die Arbeit den Weg zur
Rettung. Die Tüchtigkeit der gegenwärtigen Regierung
erweiſt ſich darin. daß in den letzten Monaten die
Arbeitsleiſtung wieder ſteigt. Wenn ſie das
in den folgenden Monaten im wachſenden Maße tut,
d und nur dann wird das Elend allmählich von ung
weichen.

wieviel Brot
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Kullſenchleber.
„Hinter den Kuliſſen“, mit dieſer marktſchreieriſchen

Senſationsüberſchrift bringt die „Freiheit“ ſogenannte
„Enthüllungen“ des ehemaligen Mehrheitsſozialiſten,
SLier Unabhängigen Walter Oehme aus der Zeit der
Volksbeauftragten- Regierung.

Oehme hat in den Wochen nach der Revolution in
der Reichskanzlei den Poſten eines Sekretärs beim
Unterſtaatsſekretär Baake bekleidet; er wurde entlaſſe
weil man ihn nicht für zuverläſſig hielt. Namentli
hatte man bemerkt, daß Oehme ſich Abſchriften wich-
tiger Schriftſtücke fertigte und andere für ſich zurück
behielt. Die Gründe ſeiner rechtfertigt
Oehme jetzt glänzend, indem er den Unasvhängigen er
zählt, was er erzählen kann. Freilich iſt das herzlich
wenig, denn Oehme hatte auf ſeinem untergeordneten
Poſten kaum Einblick in die wichtigeren Staatsgeſchäfte
und außerdem gibt es aus jenen Tagen auch nichts
wenigſtens von Handlungen der mehrheits ſozialiſtiſchen
Volksbeauftragten was das Licht der Oeffentlichkeit
zu ſcheuen hätte.

Und ſo laufen denn auch die Hehmeſchen Ent
hüllungen trotz der ſenſationellen Aufmachung, die
ihnen gegeben wird. letzten Endes auf eine glänzendeRechtfertigung der Politik von Scheidemann Ebert und

Landsberg hinaus. Das einzige belaſtende Momen
das ne ſtellt 59 als grobe Unrichtigke

raus! Oehme uptet nämlich, daß Ebert ſich in
r Nacht vom 23. zum 24. Dezember 1918 zwiſchen

8 und 4 Uhr vor einer Deputation der Volksmarine-
diviſion unter Ledebours rung habe geh

W v r lW u ine J Ebert ſich aber
nicht verleugnen laſſen, ſondern er r J

ie
hat

wofürentiſee Zeugen borhenden ſint, deren eine t



Srunbe vor
kanzlei abgefahren.

Ehe Oehme aber zu dieſer t t gelangen kann,
muß er eine Anzahl hochwichtiger Ein-geſtänd wiſſe u auf dieſe Weiſe zum
erſtenmal in die Spa igen Preſſelangen. handelt um den Konflikt der Volks
beauftragten mit der Volksmarinediviſion im Dezem
ber 1918. Hehme muß zugeſtehen, daß das Ver
halten der Volksmärinediviſionzu billigen wax. Er führt es auf „mangelSelbſtbeherrſchung s Führers Dorenbach zurfſcck.
Dorenbach litt nun allerdings nicht nur an mangeln-
der Selb töcherp unt. er t auch winnen Akten
ſtücke, um den Konflikt zwiſchen Regierung und Volks
marinediviſion zu ſteigern. Yeber die Verhaftung der
Reichsregiernng durch die Volksmarinediriſion muß
Oehme zugeſtehen:

Die Verhaftung der geſamten Reichs gierung wegen
Lohnſtreitigkeiten war ein Fehler. der wie wenig die
Führer der V. M. D. der großen volitiſchen Aufgabe gewachſen
waren. die dieſe als Schutztruppe der Revolution auf ſich ge

Echon nahh dieſem Urteil iſt es
on na eſem es ſe zu einerVerurteilung des Verhaltens der Vel becuſtre en

zu gelangen, weil dieſe ſich ſchließlich der ſtändigen
Uebergriffe der Volksmarinediviſion mit Gewalt zu er
wehren ſuchten. Aber Oehme bringt noch ein viel
wichtigeres Zugeſtändnis. Der unmittelbare
Anlaß des bewaffneten Einſchreitens gegen die Volks
marinediviſion war bekanntlich, daß dieſe den Berliner
Stadtkommandanten Wels mit ſeinen Adjutanten im
Marſtall gefangen geſetzt hatte und dort ſein Leben be
drohte. on unabhängiger Seite iſt ſtets
beſtritten worden, daß Wels bedroht geweſen
ſei. Der Führer der Volksmarinediviſion, Radike, der
wiederholt aus dem Marſtall an die Regierung tele
phoniert hatte, daß er für das Leben von

r e eher nnabhängiger Lügenmanier dieſes Telephon
geſpräch ſpäter hartnäckig ab.

Nun meldet ſich Oehme als drrhg der die tele-
phoniſche Verbindung mit dem Marſtall aufrechterhal-
ten hat. Und was berichtet er über ſeine Geſpräche
mit Radtke? Man höre:

der Deputation aus der We laubli r Ianubt er muß alsr h u die ten Bedrohungun
b 8 W n Regierung ſich zurung 29 Laden dein bat

6
wendung von Ge
ſchließlich mußte Oe von der eit dhmen t denn tte er es ſoS n e damals e der

fur a bl 7!Die enſchieberei, mit der ſich Oehme kf. ſeinen
neuen Freunden anſchmieren will, enthüllt im
r r als das ungehenerlicheoppelſpiel der Unabhängigen in ihrer
Regierungsperioder ſie ſaßen in der Regie-
rung und machten gleichzeitig Revolution gegen die
Fgelern e An dem r 28. De ließen ſieauf der Reichskanzlei nicht ſie überließen die
Zügel der Regierung den Mehr We r a Jum ſich dann hinter n beſchweren, daß man ſie au
eſchaltet hätte. Jn rklichkeit konnten ſie ſich nichtß n laſſen, weil bei dem erſten Geſpräch mit ihnen
utage getreten wäre, de den Mantel auf beiden
eiten krugen, daß ſie al itglieder einer Regierung

die Rebellion gegen dieſe Regierung zum ndeſten
moraliſch unterſtützten!

Will Herr Oehme weiter in dieſer Art enthüllen,
uns kann es nur lieb ſein.

Altenpolitil.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die kommuniſti

„Rote Fahne“: Niemand verſteht ſich ſo gut auf die
olitik der Akten wie die Leute vom mar x iſt i e
entrum mit ihrem Karl Kautsky an der Spigtze.
ür ſie iſt es ſchon ein Erfolg des Sozialismus, iſt es

en eine politiſche Tat, in Akten ſuchen und ſichten zu
rfen. Und wenn es gar gilt, Akten zu veröffent

lichen, dann feiert die materialiſtiſche Geſchichtsauf
faſſung Orgien.

t welch einem Beifallsgeheul hat nicht die „Frei
it“ die Veröffentlichung der Kautsky-Akten über den

riegsausbruch begrüßt. Die ſozialpazifiſtiſche Politik
des rechten Flügels erſtrahlte nach ihrer Meinung in
bengaliſcher Beleuchtung, da endlich aus den Akten die

Radtke teilte mir vom Marſtall aus mehrmals mit. daß
er die Matroſen unr mit Mühe davon abhalten könne. Wels
ans Leben zu gehen. Ravbtkes telerhoniſche Nachrichten aug9
dem Marſtall wurden immer bedrohlicher und ſchlieklich teilte
er mit, daß er für das Lehen von Wels nicht mehe garantieren
VBnne, Ich machte dieſe Mitteilung den Volksdeauftragten, die
ich daraufhin ent'ſchloſſen. nunmehr mit Waffengewalt geren
den Marſtall vorzugehen. da nach ihrer Anſicht keine andere
Möalichkeit mehr gegeben war.

Dar
eſtritten

Das iſt genau die mehrheitsſozialiſtiſ
ftellung, die von den Unabhängigen ſtets
wurde. Trotz ſeines Ueberganges zur U. S. P. muß
Oehme die von Radtke abgeleugneten Telephonate als
Kronzeuge beſtätigen. Ja, er muß rdaß die Volksbeauftragten, namen ich
Ebert, ſich bei ihrer rn t vonMenſchen leben nur mit größtem inne-
ren Widerſtreben zur Anwendung von
h äh ent ſchloſſen. Und emkommt dieſer Oehme mit der Behauptung, die mehr-
heits ſozialiſtiſchen Volksbeauftragten trügen die Schuld
an dem Blutvergießen vom 24. Dezember, und als Be-
weis dafür hat er nichts mehr als die Behauptung, daß
Ebert ſich zwiſchen 8 und 4 Uhr nachts in der Reichs-
kanzlei vor einer Deputation der Volksmarinediviſion
unter Führung Ledebours habe verleugnen laſſen!
Aber, wie ſchon hervorgehoben, Ebert war gar
nicht in der Reichskanzlei, er hat ſich nichtverleugnen laſſen, ſondern er wie die anderen Volks
beauftragten übernachteten in dieſer Keit der größten
perſönlichen Unſicherheit in den Wohnungen von
Freunden und Bekannten, wo man ihre Anweſenheit
nicht vermutete.

Zieht man dieſe falſche Behanvtung aus der
Oehmeſchen Darſtellung heraus, ſo bleibt nichts als
eine glänzende moraliſche Rechtferti-
gung für das, was die Volksbeauftragten der Mehr
heitspartei in den Dezembertagen getan haben. Oehme
ſelbſt muß zugeſtehen, daß die Volksmarinediviſion ſich

e Hölle.
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VII.
Das Zimmer liegt in der qualmigen Unordnung des Morgens.

Die Frau, die der Geliebte kürzlich Herzleide genannt hatte, iſi
mit ihrem Gatten im Zimmer. Sie kommen von der Reiſe
zurück.

z habe ſie nicht kommen hören. Jch war wahrſcheinlich zu
ma

Er hat den Hut noch nicht abgenommen. Er ſiht neben dem
Bett, das noch nicht gemacht iſt. Doch ich ſehe deutlich, daß ein
Menſch oder ein Paar darinnen gelegen hat. Sie kleidet ſich an.
Jch ſehe. wie ſie durch die Tür des Ankleidezimmers hinausgeht.
Jch betrachte den Gatten, deſſen Züge eine große Regelmäßigkeit
und ſelbſt eine gewiſſe Vornehmheit verraten. Die Stirnlinie iſt
wohl gezeichnet. Mund und Schnurrbart allein ſind ein wenig
gewöhnlich. Er hat ein geſünderes und kräftigeres Ausſehen als
der Geliebte. Die Hand, die mit einem Spazierſtock ſpielt, iſt fein
geformt, und der ganze Mann mit beträchtlicher Eleganz aus
geſtattet. Das iſt der Mann, den ſie betrügt, und den ſie haßt.
Das ſind der Kopf, die Geſtalt und der Ausdruck, die in ihren
ſngen entſtellt, verzerrt und gleichbedeutend mit ihrem Unglüg

Plötzlich i ſte wieder da. Mitten in meine BVlicke tritt ſte
hinein. Mein Herz ſtockt, dann reißt es mich fort, ganz zu ihr
hin. Sie iſt halb angezogen. Jhrem Schritte und der unteren
Wöslbung ihres Körpers ſchmiegt ſich ein malvenfarbenes Hemd
an, das kurz und leicht und von ihrem Buſfen geſpannt in. Als

V recherpolitik des deutſchen Jmperialismus ſich er
g a

Doch die Dinge haben auch ihre Kehrſeite. Aktenſind gefährlich. s

Da ſind auch die Akten, die 6ſe Geſchichten
enthalten aus der Zeit, in der h Dittmann,
Barth als unabhängige Volksbeauftragte revolutio-näre Politik machten. Prrr Heilmann hat ſich den s

erlaubt, hier einmal den kleinen Kautsky zu ſpielen.
Auch er macht Aktenpolitik. Auch er verdffentlicht
Akten, Akten, aus denen hervo o klar wie es nuraus Akten hervorgehen kann, daß ie drei unabhängigen

Volksbeauftragten r mit Ebert, 29 demann
und Land r Hindenburg angefleht haben,
an der Spigte der ſich auflehnenden Armee zu bleiben;Akten, die unwiderleglich nachweiſen, daß dieſe drei
patentierten Revolutionäre auf den Rat von Karl
Kautsky die Wiederaufnahme der Beziehungen e
Eowjete Rußland abgelehnt und die Ankunft der ruſſi277 e rten zum erſten deutſchen Kacteants

Die „Freiheit“ iſt peinlich berührt über ſo viel
Aktenpolitik. Wie unvorſichtig war es auch, die konter
revolntionäre Tat gleich zu den Akten zu geben, da der
Mund noch ſo glatt von revolutionären Reden überfloß.
Und ſo weiß das Blatt Hilferdings, das ſonſt jeden
efundenen Fetzen Papier zur Senſation aufbauſcht,
etzt nur zu klagen über das verletzte Amtsgeheimnis.

So verſteht es die Zeitung der radikalen Berliner
Arbeiter, jede politiſche Situation auf ihre revolutionäre
Spitze zu treiben: die Auseinanderſetzung über die Poli-
tik der Volksbeauftragten im Anfang der Revolution
verwandelt ſich unter ihrer Hand in eine Ausein-
anderſetzung über die Grenzen des Amts-
geheimniſſes. Hätten die Akten geſchwiegen, ſo
wäre Dittmann auch heute noch ein großer Stagatsmann.
Da ſie aber reden, iſt nur Heilmann daran ſchuld, daß
Dittmanns Glkorienſchein verblaßt.

Die „Freiheit“ wagt es nicht, die Politik der Ditt-

8 zu wchichtswid rigen Bruche n aneu arten ſein werden.
Was wird aus Roßbach?

e Regierung hat ſich
Baltikummeuterer Gnade vor
Be

dem Befehl
ſie ein Anrecht auf Siedelung zu yaben glaubtey, kann
man in der Tat mildernde Umſtände ins Feld führen,
umal da ihnen von ihren Offizieren und

en vorgelogen wurde, die Regierung

die

walten zu laſſen.

wünſche gar nicht ihre Rückkehr, ſondern habe den Be
ehl nur formal unter dem Druck der Entente ausge

en. Weniger gilt dieſe Entſchuldigung für die
erführer ſelber, für die Offiziere der Truppen, die

egierung handelten.
In keiner Weiſe aber kann er r emacht

e r das Detachement Roßbach und ſeinen Führer,
Das Detachement Roßbach ſtand nicht im Baltikum, ihm
waren keinerlei Verſprechungen gemacht worden. Es
ge örte zur Beſatzung Oſtpreußens, Da im Oktober

nnt wurde, daß das Detachement die Abſicht habe,
nach dem Baltikum herüberzugehen, wurde es mehr
ins Jnnere. nach Marienburg verlegt und bekam ent
ſprechenden Marſchbefehl. Auf dem Marſche aber drehte
das Detachement um, nahm noch die
Jnfanteri ments mit, das den Befehl hatte, es auf-
uhalten, und überſchritt teils auf Schleichwegen, teilsden Widerſtand des Grenzſchutzes mit Gewalt brechend,

die Grenze. Jm Baltikum angelangt, erließ es dann
eine Proklamation, die eine offene Verhöhnung der
Regierung darſtellte.

Ein kraſſerer Fall der Meuterei und Deſertion iſt
nicht denkbar. Läßt ſich die Regierung eine grareg
Provokation wirklich gefallen, ſo kann ſie ſich nicht
wundern, wenn ſie von den Deutſchnationalen einfach
ausgelacht wird. Aber die Regierung hat nicht nur die
moraliſche, ſie hat auch die rechtliche Verpflichtung. Roß
bach und ſeine Helfershelfer unter Anklage zu ſtellen.
Das geltende Recht ſteht im Zeichen des Anklagezwanges.
Die r ſind verpflichtet, gegen jedes ihnen
zur Kenntnis kommende Verbr
Reichsverfaſſung ſieht wohl die Möglichkeit der Amneſtiefür verhängte Seraſen vor, aber eine Niederſchlagung
ſchwebender Prozeſſe iſt rechtlich unzuläſſig. Da öffent
lich bekannt iſt, daß das Detachement Roßbach eine
ſchwere Meuterei verübt hat, ſo haben die zuſtändigen
Anklagebehörden in Aktion zu treten. andernfalls ſie
ſelber eines ſtrafbaren Vergehens ſchuldig machen.

Wir fordern hiermit öffentlich auf, e Leutnant
Roßbach und ſeine Leute wegen Meuterei und Fahnen
flucht Anklage zu erheben.

Die paſſive Handelsbilanz Frankreichs,
Auch Frankreich hat bekanntlich ſeine ſchwere wirt

ſchaftliche Not. Die Valuta iſt etwa auf die Hälfte des
geſunken. Inwieweit davon auch die

niwicklung des franzöſiſchen Außenhandel s ſchuld
iſt, geht aus nachfolgender Aufſtellung hervor, die be
weiſt, daß der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr
dem Werte nach außerordentlich angewachfen iſt.

Nach verſchiedenen Veröffe lichungen hat Frank-
reich vom 1. Jannar bis 31. Oktober 1919 Waren im
Werte von 23 109 984 000 Franken eingeführt und für
5 528 494 000 Franken ansgeführt. Das bedeutet einen
Ueberſchuß der Käufe über die Verkäufe
von 17 Miklliarden 582 Millionen Franken.Gegenüber der gleichen Zeit von 10918 iſt die Einfuhr
um 5 186 121 000 Franken geſtiegen, die Ausfuhr um
1471 306 000 Franken.

der ſcharfe Geruch von KölniſchWaſſer, alles das eingeſchloſſen
in die Schwülheit des Morgens.

Sie iſt hinaus, ſie iſt wiedergekommen. ſie iß noch von Lauig-
keit und Seifenſchaum bedeckt. Dann ſteht ſie ganz friſch da und
wiſcht von dem roſigen Geſicht die Waſſertropfen ab.

GSr, er redet, er ſetzt ein Geſchäft auseinander. Er hat die
r ausgeſtreckt. Bald blickt er ſie an, bald blickt er ſie
nicht an.

„Weißt, Bernards haben ſich akzeptiert in der h
Diesmal folgt er ihr beim Reden mit den Augen. nun bilckt

er anderswohin. Er läßt die Augen über den Teppich ſchweifen,
er ſchnalzt nervös mit der Zunge, ganz wie es ihm gefällt. Wäh
renddeſſen geht ſie auf und nieder.

Und man hört, wie das banale Gerede des Gatten hinſummt;
man vernimmt das Wort, das ihr fremd bleibt, das Wort, das
wie eine Läſterung klingt in dieſem Zimmer, zu dem ſie ihre
Nacktheit getragen hat.

Sie legt ihr Korſett an, die Strumpfbänder, die Hoſe, den
Rock. Der Mann bleibt in feiner tieriſchen Gleichgültigkeit, er
fällt in ſeine Gedanken zurück

Sie ſteht vor dem Kaminfpiegel und hantiert mit Schächtelchen
und Gegenſtänden. Der Spiegel im Ankleidezimmer genügt ihr
offenbar nicht für das, was ſie tun will. Während ſie ihre
Toilette vollendet, ſpricht ſie ganz für ſich allein. Sie ſchwätzelt,
ſie iſt heiter und angeregt, denn der Frühling des Tages hat eben
erſt begonnen.

Sie iſt geſchäftig und buntſcheckig. Sie braucht viel Zeit, um
h fertig zu machen, aber das ſind bedeutſame und keineswegs

vergeudete Stunden. Dann aber beeilt ſte ſich. Jegtt ſchließt ſie
einen Schrank auf und nimmt ein leichtdufti Kleid heraus,
und ſie hält es vor ſich hin wie ein Vogelneſtgebaufch.

Dieſes Kleid zieht ſie an. Dann kommt ihr plötzlich ein Ge
danke, und ſie hält ein. und e fagt: „Rein, nein, nein doch!“

id wieder aus und holt ein genez: einen
Vlufa. Sie nimmt einen

Ach, das iſt feierlich, das iſt ein Drama, ein trübſeliges und
darum deſto mehr angſtſpannendes Drama. Dieſer Mann iſt nicht
glücklich, und trotzdem beneide ich ihn um ſein Glück. Sagt mit,
was gibt es darauf zu antworten, wenn nicht das Unſer GSlüe
liegt in uns, in jeglichem von uns, unſer Glück iſt die
Begierde nach dem, was wir nicht haben.

Dieſe Menſchenkinder ſind zuſammen, aber in Wirklichkeit ſind
ſie fern, fern eines von dem anderen. Sie haben ſich verlaſſen,
ohne ſich zu verlaſſen. Auf ihnen liegt es wie eine Hinterliſt des
Richts. Sie werden ſich niemals mehr näherkommen, denn den
Raum zwiſchen ihnen füllt ganz und gar die erloſchene Liebe aus
Dieſe Stille, dieſes Nichtswiſſenkönnen des einen von dem an
deren, das iſt das Grauſamſte auf Erden. Sich nicht mehr lieben
das iſt ſchlimmer als ſich haſſen. Denn was man auch immet
ſagen mag: der Tod iſt ſchlimmer als das Leiden

Jch habe Erbarmen mit dieſen Menſchenkindern, die dahin
gehen nebeneinander und zuſammengekettet ſind durch die Gleich
gültigkeit. Erbarmen habe ich mit dem armen Menſchenherzen,
das ſo kurze Zeit nur beſizt, was es beſitzt. Erbarmen habe i
mit den Menſchen, die ein Herz haben und doch nicht lieben
dürfen. Und vor dieſem ſo ſchlichten, von der Zerſchellung be
troffenen Bilde habe ich eine Weile lang das ungeheure und
unzählbare Leiden der Menfchengeſchöpfe empfunden, die noqh
mehr leiden als ich.

4

Jetzt iſt ſie ganz angezogen. Sie hat ein dunkles Jackett an
gelegt. Am Ausſchnitt iſt die Waſchbluſe ſichtbar, deren Rand
roſig und dorten durchſichtig iſt, wo ihres Körpers Licht und
Helligkeit beginnt. Und nun verläßt ſie uns.

Und auch er ſchiet ſich an, auszugehen. Die Türe wird von
neuem geöffnet. Kommt ſie zurück? Rein, es iſt das Stuben
mädchen. Sie macht Miene, wieder wegzugehen.

ESi will aufräumen, doch wenn ich ſtöre
GCie Wnnen WleibenSie tigt Gegenſtände zurecht ſo Iffnet Schubladen,

t blict auf. er ihr mit dem Augenwinkel.ſteht auf auf ſie zu, er i ungeſchickt und vhte. ein Schrei, der von einem mächtigen
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r

Am Montag voriger Woche hat die Generalver-
ne Weh e d Berlin zum nngbbngigen

itag enommen. Der Katzenr e die Bekhandinn en, der ſich in
r

ſamten U. S. P. bemerkbar macht, hat ſich auch
in Berlin gezeigt Während die „Volksführer“, wie
Eriſpien, in Leipzig große Fanfaren bließen, ſpielten

in Berlin ganz andere Jnſtrumente. Wenn anch
ig, „der magiſtrale Fanatiker, die wunderlicheung von Revolutionsfanatiker und Organiſations

philiſter“, wie ihn ſein r Ströbel bezeich-net hat, wenn auch der Reyolutionsdäumling wiederum
ſeine alten Phraſen driſcht, aus denen er wohl
ſelbſt nicht klug wird, ſo konnte man von

r z37 d mane, er auch den Mut t hätte, ſieSein vorzutragen. gehabt 5 ve zu
Seit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes erſcheinen wieder die Blätter der gehn eſpaltenen

Kommuniſten, und es iſt keine angenehme Brühe,
die die beiden „Roten Fahnen“ auf das Haupt der
„Freiheitleute“ r Nach links gegen dieehemaligen Verbündeten ſchleuderte Criſpien den Bann
fluch, daß ſie nicht mehr marxiſtiſch ſeien. Was er
dann aber über die Behandlung fagte, die die gugrer
der Kommuniſten von ihren eigenen Leuten erdulden
müſſen, das galt in Wirklichkeit für die Unabhängige
Partei ſelbſt. „Die Kommuniſten“, meinte der Vor
ſitzende der U. S. P., „ſind heute als Partei ein Trüm-
merhaufen. Jhre Führer ſind vor den
eigenen Genoſſen ihres Lebens nicht
mehr ſicher. So muß es kommen, wenn man
ſtändig die Führer herunterreißt. Wir können uns als
Partei nicht einfach aufgeben, wir müſſen erſt mit den
Kommuniſten als gleichberechtigte Genoſſen reden,
wenn wir mit ihnen zurechtkommen wollen. In der
zRoten Fahne“, die als Konkurrenzorgan der „Frei
heit erſcheint, wird eine Politik journaliſtiſcher
Bravos getrieben. Wenn dieſe Politik der Kommu-
niſten weiter verfolgt wird, ſprengen wir die
deutſche Arbeiterbewegung. Die Methode,
gegen die Führer ſyſtematiſch zu hetzen, muß bekärnpfi
werden. Geſtern wurde gegen Kautsky und Ströbel
ehetzt, heute ſind es Hilferding und Ledebour. Wer
ann überhaupt noch als Führer gelten, wenn er

ſederzeit auf den Scheiterhaufen geſtellt werden kann?
Die Führer müſſen das Vertrauen der Maſſen haben,
auch wenn ſie einmal ihre eigene Meinung ſagen.
Soweit geht es denn doch nicht. daß man Hilferding ganz
einfach davonjagt, wegen Artikel, von denen man nicht
einmal weiß. ob er ſie alle ſelbſt geſchrieben hat.
Unſere Redakteure müſſen das Recht haben, ihre Mei-
prrg zu ſagen. Jhr nehmt auch das Recht für Euch
in Anſpruch, zu ſagen, was Jhr denkt.“ Ebenſo meinte
Dittmann: „Es iſt notwendig, daß die verantwortlichen
Vertreter der Partei, wo es angebracht iſt, ihre Stimme
erheben. Es wäre traurig, ihnen verbieten zu wollen,
das zu ſagen. was das Gewiſſen ihnen vorſchreibt. Die
Abſicht der Reaktion iſt, die gegenwärtigen Dinge zum
Zuſammenbruch und die Unabhängigen in dieſer ver-
zweifelten Lage an „die Spitze zu bringen.

Gegenüber dieſen Worten halte man ſich die
Taten der Unabhängigen vor Augen, wie
wir ſie ſeit der Spaltung der Partei verfolgen können,
arte ſich vor Augen, was die Unabhängigen nach
hren eigenen Worten am Sozialismus, an der Arbei-
terklaſſe und an der Republik geſündigt haben, und was
niemand ſchärfer kritiſieren kann, wie ſie ſetzt ſelbſt
in Berlin getan haben. Däumig verkündet die Ueber-
nahme der Gewalt durch die Diktatur des „Proleta-
riats“, Dittmann warnt und es graut ihm, wenn ſeine
Partei ans Ruder kommen ſoll. Sie fürchten bereits,
von ihren verhetzten Anhöngern erſchlagen zu werden,
veil ſie genau wiſſen daß unter ihrer Herrſchaft das

erſcheint.
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verſprochene Paradies nicht kommen wird, daß ſie die
Arbeitermaſſen mit leeren Verſvrechen abſpeiſen, die ſie

nie erfüllen werden können, daß dieſelben Sinden. die
ſie heute unſerer Regierung vorwerfen. in noch ſchlim
meren Maße morgen ihre eigenen ſein werden, daß
ihren Worten, an die ſie heute ſchon ſelbſt nicht mehr

Kbeines Feulleten

Theodor Fontane.
(1819 30. Dezember 1919.)

Am 20. September 1898 ſtarb Theodor Fontane. Der faſt
30 jährige hinterließ ein Romanwerk. zu deſſen Beainn erſt der
Mann von 69 Jahren Feuor fing Vorher. nach der Apo'heker-
würde. ſchrieb der freie Schrif“ſteller bis auf ein paar kleinere

nahmen und einige Balladen. belangloſe Verſe, die nicht
einmal literarhiſtoriſchen Mert haben. Theaterkriti“en. Krieas-
bücher und Antobiograpbiſches Und auch Die Wande rungen
durch die Mark Brandenkura“. möge der Anſtoß zu ihrem Nieder
ſchreiken die Liebe des Emigrantennachfahren Fontane geweſen
ſein. ſind ſchon längſt aus einer vollwertigen Betrachtung her-
ausgerſckt Nur die Romane von Vor dem Sturm“ bis zur
„Effi Brieſt“ und Stechſin“ tragen eine Lebendigkett in ſich. die
bedinat iſt durch eine Rückerinnernna an die Lebensperipherie
des im Mittelpunkt betrachtenden Fontane.

Mit manchem Unrecht ſucht ein jünaſtas. ethiſch und aktiv
beregtes Dichtergeſchlecht die reſigniert-kontemplative Welt
betrachtung Fontanes abzufun.

Genan wie man gegen ein Dichtergeſchlecht kämpft. deſſen
tepräſenta'ive Harv'erſcheinung Thomas Mann iſt und deren
Werk das bewrate Ich nicht in den Ablauf der Erſcheinungen ſtellt.
Zwiſchen dieſen beiden Generationen lieat mit Werfel Dic Feind
ſchaft der geſchiedenen Lebensalier“. aber um zu Fonfane zu
kommen. muß dine Umſtellung der ſeeliſchen Empfindunagsſchicht
ſtattfinden. die nicht mehr ſpbfeltiv-ſelbſtbewußt orientiert iſt.

on“ane gehört dem Alter nach zu einer längſt geſunkenen
e deren lebende Favp'kröfte Paul Keller und Raabe,

deren in die Literaturgeſchichte abſlerbende Faktor n Storm und
Conrad Ferdinand Merer. und deren lönaſt tote Paul Heyſe und

iedrich Spielhagen ſind. Rach einer ſechzigfährigen Auf
wichernng von anekdo“ iſſchen Begebenheiten und jetzt nicht
unter anerkannten Erfahrunasweisheiten. die aus einem unab
deſchliffencn Erſaſſen tommen, begann Fontane ſeine Romane.
ls ſchon die Wetterzeichen des revolutionären Raturalismus

am Horigonte ſtanden. Nur das i das Große an dieſem Greiſe.
angz kannte.ded er volitiy dielo weano Zeit

geauven. niemals Taten folgen können, daß
gitation u und Trug iſt.

Deshalb bangt den Criſpien um ſeine Mannen
heute ſchon vor den Geiſtern, die ſie rieſen und nicht
mehr los werden, bangt den Führern, wenn ſie Ver-
führten die Rechnung vorlegen, die man ihnen niemals
bezahlen kann.

Die Ausgeburt des Giegerhaſes

Zu der bekannten Verurteilung der beiden Ge-
brüder Roechling durch ein franzöſiſches Gericht ſchreibt
der „Vorwärts“: Die Gebrüder Roechling hatten Ma-
ſchinen, die aus den beſetzten Gebieten entnommen
waren und ihnen durch die Reichsregierung v r
wurden, wie andere deutſche uſtrielle auch, in ihren
Betrieben aufgeſtellt. Der eine der Gebrüder Roech-
ling befindet ſich in Deutſchland, der andere hat ſeiner-
eit bei dem Vorrücken der ren oſen, entgegen dem
nraten ſeiner Freunde, es abgelehnt, ſeinen Platz

zu verlaſſen. wurde von den Franzoſen verhaftet
und dann wieder auf freien Fuß 4 e Auch dann
iſt er den Ratſchlägen, in Sicherheit zu bringen, nicht
gefolgt, ſondern iſt geblieben. Wenige darauf iſt
er erneut verhafket worden und nun hat man ihn
zu zehn r Zuchthaus und zehn Mil-tionen Franken Geldſtrafe verurteilt.Du Strafe wurde gegen ſeinen in Deutſch
land befindlichen Bruder ausgeſprochen.

Wie man politiſch oder wirtſchaftlich zu den Ge
brüdern Roechling ſteht, ſpielt hier keine Rolle. Furi-
tiſch iſt dieſes Urteil eine franzöſiſche
üngeheuerl it. Was die Gebrüder Roechling

getan haben, iſt auf Veranlaſſung oder wenigſtens unter
aktiver Hilfe der damaligen Reichsregierung erfolgt, die
für ſie als oberſte Inſtanz des Deutſchen Reiches maß-

war. Wenn Frankreich eine ſachliche Verfolgung
er Angelegenheit am Herzen gegen wäre, hätte es

ſich damit an die deutſche Regierung wenden
müſſen. So ſtellt ſich das ricgter n als ein
ekelhafter JFuſtizmord und als die
jeden deutſchen Einfluß aus dem beſetzten
Gebiet hinauszutreiben. Das Urteil iſt inſeiner Wirkung gleichbedentend mit der Konfis-
kation der geſamten l Werkedurch Frankreich. Zwanzig Millionen Franken
ſollen die Gebrüder Roechling zuſammen bezahlen, das
macht nach dem gegenwärtigen Stand der Währung faſt
100 Millionen Mark aus. Da eine derartige Summe
natürlich niemals bezahlt werden kann, nehmen die
Franzoſen die Roechlingſchen Hüttenwerke in Beſchlag
und konfiszieren ſie als Erſatz für die Geldſtrafe.

Das iſt nackter Raub, ausgeführt von haßerfüllten
Menſchen. Auf ähnliche Weiſe kann Frankreich aller
dings eine ganze Reihe von deutſchen Fabriken unter
Gewaltanwendung enteignen und ſie franzöſiſchen Kapi
taliſten in die Hand ſpielen. Rückſichtsloſer iſt wohl
nie die Lüge von der Gerechti
Alliierten fortgeſetzt im Munde geführt haben, entkleidet
worden. Schamloſer iſt nie das Recht ver-
gewaltigt worden.

Dienſtbotenklaſch. Für die Kampfesweiſe der unabhängigen
Preſſe ift hezeichnend. daß ſie als Material gegen Noske be
*eits auf den albernſten und kindiſchſten Dienſt-
botenklatſch verfällt. Sie erzählt eine wundervolle Ge
ſchichte über das Dienſtmädchen von Sklarz. das ſich
geweſgert haße Noske einen Likör einzugießen. weil er ſchon
genug davon bekommen habe. Damit iſt die Uzi Preſſe auf das
Niveau der niedriaſten all deutſchen Hetzvrefſe
berah geſunken. die ſich in ganz ähnlicher Weiſe täglich bemüht.
Familieroeſchichten ſilvr den Reichspröſidenten oder irgend
welcher Reichsminiſter zu erfinden. die ſich nachher als abſo-
lute Erfinduna herausſtellen. (Die Reichspröſidentin im
Kinderhort., der Reichsvräſident in der Kaiſerloge uſw. Wenn
es die Organe ſo wei'er treiben. werden ſie bald ein Ehren
diplom vom ANdenutichen Verband erhalten.

Für die Präſidentenwahl in Frankreich, vorausſichtlich am
17 Januar. werden verſchiedenen Blättern zufolge. umfaſſende
Vorbereitungen getroffen

Die Kohlennot in Frankreich zwingt zu den einſchneiden-
ſten Maßnahmen. Man will auch den Neunſtundentag im Berg
bau einführen.

Der franzöſiſche Sorfaliſtenkongreh ſt auf den 25. Februar
vertagt Er findet in Straßburag ſtatt.

ment, allerdings gebunden an ſeine eigene Weſtanſchauung in
ſein Werk hineintrug. daß er troß konſervativer Beachtung den
Kultyrfort'chritt nicht beklagſe und nicht in den damals üblichen
Der über don Verluſt. den dieſer Fortſchritt brachte. mit-
einſtimmte.

Als ein ſpezifiſch reizvollos Werk. nur aus dem märkiſch
preußiſchen Menſchen und ſeiner ſich aus dem Biedermeier los-
löſenden Zeit zu empfindem. muß man Fontanes Romane leſen.
So wie man etwa aus Kerſerlings Romanen mit ſubjektiver
Verſtöndnis loſigkeit den rythmiſch-peſſimiſtiſchen Einſchlag er-
faſſend und mitgezogen harauslöſen kann Und man wird an
ein Dichtertum glauben,. dem unehrliche Poſe und ehrliche
Würdenfeferlichkeit fehlte. der ſein nur aus einem ganz o ſtimm-
fen Anſichtswinfel zu erfoſſendes Werk techniſch-handwerklich ge-
ſchloſſen hbinſtellſte Nur Ausſchnitt ſind es oft ans dem großen
Men'chenkreislauf. oft ſcheint der Haup'ton auf den Neben-
geſtalten zu ruhen. die Geſamtheit iſt ſchließlich immer eine Voll
fommenheit. die erſt ſpäter auf die techniſche Feinarbeit ſchauen
läßt Doch mag man an alen Romanen ſcharf-kritiſch nach
Mänageln 'uchen. vnd man muß und wird ſie finden. der letzte
Roman Effi Brieſt“ wird aller kritiſchen Durchleuchtung ſtand-
halten. wird ſedem anders Empfindenden und Betrachtenden doch
immor ein obſfektiver Wert ſein.
Aus Fontanes Briefen. die ſetzt erſt ganz an die Oeffentlich-
keit gelangen. trift nur dar Menſch. der ſeine Grenmen erkannte.
und doch ſeine Gebundenheit im Kampfe überſchritt. Der ſein
Werk ſchuf. der aus dieſem .einem“ Werk zum Dicher beſtimmt
worden iſt. Er war ein ſelbſtändig betrachtender ſubalerner
Beamter des Lebens und ſeine reſignierfe Güte iſt dem Vater
verwandt. der ſich in Anton Wildgans „Armutf“ zur Menſchlich-

keit auflöſt. Otto Brattskoven.
Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die

heutige r „Triſtan und Jſolde“ um 6 Uhr beginrt. Mi twoch nechm. z Uhr gelangt des Märchenſpiel „Der
Himmwels-Schneider“ zur Aufführung. ab. 7 Uhr Der Zigeuner-
Haron“. Donnerstag (Nerjahr) nachm. 3 Uhr „Das Dorf ohneGlocke“, abends 7 v „Der Freiſchüg“. Freitag „Das Chriſt
elflein“, Sonnabend gen e tasuge „Brunhitd“, re nerſpiel von
Paul Ernſt. Sonntag m. Der DimmelsSchneide Sonn
tag abend „Lohengrin“. Jm Stadttheater wird eine Auf-
führung des Trauerſpiels „Brunhild“, von Paul Ernſt vorbereitet.
Der Theateranzeiger wird eine Einführung in das Drama im

n.ichters bringen. e ngJanvar, Ratt,vaß er das naus Gloe hen X

re ganze je

bſicht dar,

keit, die die

Kunſtſchaffens desam ab

die Vudaveſter Todesurteilke. Die Wiener Arbeiter
veröfſentlicht ein ihr aus Paris zugegangenes Tele

aramm. in welchem Anatole France, Marcel Cachin. Jean Lon
auet und die Redaktionen von .Humanits“ und Populaire
77 die neueriichen Todesurteile in Budapeſt energiſch vro-

eren.
Enver Paſcha iſt zum König von Kurdiſtan gewählt und ge

Pleiſoſſrigen
Austritte aus der U. 6. P.

.„Dor Marxiſt“ das Oraan der Zentralſtelle für die
Einigung der ſozialdemokratiſchen Parteien erteilt folgende zum
Nachdenker anregende Auskunft:

Wir werden von vielen Genoſſen der U. S. P D. um Rat
gefragt. ob ſie aus ihrer Partei austreten ſollten. da ſie nach
den Beſchlüſſen des Leipziger Parfeifgges aus grundſätzlicher
e vrinzivieller Ueberzeugung nicht mehr in den Reihen der

P. D. arbeiten könnten. aber ebenſowenig der S. P.beizutreten gewillt ſind g er P. D.
Wir verſtehen dieſe Gewiſſensfrage und erkennen die Schwie

rigkeilen voll und oanz. und doch geben wir den Frageſtellern
den aufrichtigen Rat: dort zu bleiben und nach beſten Kräften
weiter zu arbeiten. Gerade aus dem Grunde. weil man ſich
nicht außerbalb der ſozialiſtiſchen Organiſationen ſtellt und ſtek
len darf. Auch die Perſönlichkeitsfragen müſſen überwune

Aus ler Welt
Berlin. Größere Kälte Rach dem geſtrigen Schnee-

fall ſank die Temperatur nachts auf 12 Grad Reaumur. Die
Kälte hält heut an.

Frankfurt a. M. Weiteres Ausbreiten des Hoch
waſſers Infolge der ſtarken Niederſchläoe der letzten Wochen
und der raſchen Schneeſchmelze iſt auch der Main ſtark geſtiegen.
Während der Feiertage und am geſtrigen Sonntag wurde an
den Ufern in Frankfurt verſchiedener Schaden angerich'et. Die
Beraungsarbeiten wurden ſowohl während der Feiertage wie
auch am geſtrigen Sonntag aufgenommen. Das Waſſer ſteigt

Engeſandt
Für die Berbſfentkichungen umwer d ejer Ueberſchrift übernimmt die Redaktion

keinerlei Berantwortung)

Die autoritative Regierung des alten gerborſtenen Obrig
keltsſtaates hiclt es für nötig im Intereſſe einer „auten“ Be
völkerungspolitik den Zeitungsredaktionen die tägalichen Nach-
richten des Standesamtes zu ſperren. Bald darauf kam der
Kriegswabhnſinn. deſſen Opfer 2 Millionen blühender Menſchen
leben in Deutſchland wurden. Wir ſind inzwiſchen ein freies
Volk geworden. dem jede Bevormundung uner träglich iſt Wir
glauben, daß es bei dem gegenwärtigen Miniſter des Jnwern
nur einer Anregung bedürfen wird, um die Standesamtsnach-
richten für all Zeilungen wieder freizugeben. Die Fraktionen
ſollten ſchleunigſt einen ſolchen Antrag an ihn ſtellen.

Die weiteren neuen Steuern.
Berlin, 39. Dez. Wie laut „Lok.-Anz.“ die „Verl.

Pol. Nachrichten“ erfahren, beabſichtigt der Reichsminiſter
der Finanzen nach Wiederzuſammentritt der Nationalver

Näheres über die weiteren Steuerpläne mitzu
teilen. Aus der Reihe der Projefte, die Gegenſtand der Er
örterungen waren, ſei die Betriebsgewtunſteuer
ausgeſchieden. Der als Ergänzung zum Reichs
einkommenſtener- Geſetzentwurf über die Aufwands-
beſtenerung ſei nahezu fertiggeſtellt. Von einer ger
wiſſen Einkommensgrenze ab ſolle der übermäßige Aufwand
mit einer über die Beſteuerung des Vermögenszuwachſes nach
dem Beſitzſteuergeſetz hinausgehenden beſonderen Steuer be
legt werden.

Gegen die Baltikum-Banden.
Ueber die Behandlung von Banden beim Grenzübertritt

erließ der 2717 shbaber des Wehrkreie-Kommondos I, von
Eſtorff, in Königsberg eine Verordnung, in der es u a.
heißt: Es iſt zurzeit die Hauptaufgabe des Grenzſchubes, den
deutſchen Boden vor dieſen Banden zu ſchützen. Sie ſind
mit allen Mitteln beim Grenzübergang unſchädlich zu machen
und gefangen zu nehmen. waffneter Widerſtand iſt mit
der Waffe zu krechen. Bei Fluchtverſuch von Feſtgenom-
menen iſt gleichfalls rückſichtslos von der Waffe Gebrauch
zu machen.

Freiſpruch im Prozeß Helmhake.
Die Verhandlung vor dem Kommandanturgerichi

Schöneberg gegen den Oberlentnant Hiller endete geſternabend in Her Hauptfällen mit der Freiſprechung des
Angeklagten. n zwei Fällen habe er ſich ſchuldig e
macht, er erhiei dafür eine Geſamtſtrafe von 7 Wochen
Feſtungshaft.

Jtalien und der Dreibund.
WTV. Paris, 29 Dezember. „Eclair“ beſchäftigt ſich

eingehend mit dem vom franzöſiſchen Miniſterium für aus-
wärtige Angelegenheiten herausgeg benen Gelbhuch. Das
Blatt behauptet, das Gelbbuch beweiſe, daß ſchon im
Jahre 1902 Jtalien die Verpflichtung übrnommen habe,

gegen Frankreich zu beteiligen. Das
Blatt veröffentli richte des Botſchaſters Barrere,
von Viſconti Venoſta und des Miniſters des
Aeußern Prenetti über die Unterhaltungen, die ſich zum
Teil auf die Erneuerung des Dreibundes beziehen. Der
„Eclair“ fährt fort, die Dokumente ſeien von allergrößter
Bedeutung, weil ſie ein n klaren Beweis lieferten, daß dieHaltung Kialiens bei Beginn der Feindſeligkeiten, alſo
ſeine Neutralität, vorauszuſehen war.

Das Attentat auf Freuch.
WTB. London, 28. Dez. Weitere Meldunans Dublin beſagen, im Gegenſatz zu dem erſten n

ſich an keinem

daß es ſich bei der Schießerei nicht um einen Angriff
die Wohnung des nigs handelte. Jm Königsp
neben dem Hauſe des Vizekönigs wurde ScFießerei ge
ßbört. Daraufhin verließen ein Offizier und eine hSoldaten za dar die Urſache feſtzuſtellen, d

J

erm nommen worden, als ſie r

Terenermeh ar Pol. Varteinachrichten und Max Se ydewn R ar be er den Angenel. Wiihel
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Amklche Bekanntmachungen für Halle g. d. 6.

Verordnung betr. Mieterſchug und Maßnahmen gegen
Wohnunsgsmangel.,

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. Sept. 1918
über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel (RGBl. S. 1143 ff.)
und der von dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt erteilten
r htigung wird für den Stadtkreis Halle folgendes ange-
ordnet:

S 1.
Alle Hausbeſitzer bezw. ihre Stellvertreter haben jede Woh-

nung irnerhoelb 3 Tagen, nachdem ſie gekündigt iſt oder feſtſtebt,daß ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu einem beſtimmten Termin
von dem bisberioen Wohnnngsinhaber verlaſſen wird. dem Woh
nungsamt anzuzeigen. Bis zum 15. Juli 1920 darf der Ver-
ſügungsherechigte über die Wohnrfnme vorſtehend bezeichneter
Art erſt verfügen. nachdeen der Magiſtrat (Wohnungsamt) er
klärt daß er einen Wohnurgfochenden gemäß s 4 der Woh
nungsmoangelverordnung vom 23 Sevtember 1918 (bezw. S 3 der
Magiſtrataverordnung vom 15. Oktober 1919) für die Woßnung
dem Vermiefer nicht zuweiſen will oder eine Woche ſeit erfolgter
Anzeige verſtrichen iſt. ahne daß der Magiſtrat (MWobnungsamt)
fich erklärt hat Dieſer Vorſchrift zuwider ahgeſchloſene Miet-
vertröge ſind rechtsungſiltig. Vermieier, die die'er Vorſchrift zu-wider handeln. unterliegen der im S 10 der Wohnungsmangel-
verordnung vom 23. September 1918 (bezw. im S 11 der Magi-
Kratsverordnung vom 15. Oktober 1919) feſtgeſetzten Strafe.

s 2Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund der dem Magi-
ſtrat erteilten Ermächtigungen der zuſtändigen Stagtsbehörden

erforgt, fann vorläufigen Anordnung des Mann
ſtrats (Wohnungsamt) ein Wohnungſuchender ſchon vor der Ent

kann m Wege ver

ſcheidung des Mieteinigungsamtes eingewieſen werden, ſofern der
Bewerber einen angemeſſenen Mietzins zu zahlen bereit iſt.

ß 3.
Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur mit Zu

ſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt werden.
Halle den 24. Dezember 1919.

Der Magiſtrat. Rive. Tepelmann.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf den Ab-

ſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden bei den Milchhändle-
rinnen Ebert Gr. Brunnenſtr. 54, Jäckſch. Gr. Brunnenſtr. 16,
Meinhardt. Zietenſtr. 5. und dem Milchsändler Wetzel. Keſſner-
ſtraße 8. Auf ieden Abſchnitt wird 4 Pfund Hrark zum Preiſe
non 78 Pf. abgegeben. Die aboetrennten Abſchnitte ſind am
Freitag. den 2. Jonuar 1920., abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſchei ne mit den Nummern 56 501--60 000 dorm. von 8 bis
1 Uhr. Für jede Per'on eines Houshalies wird Pfund zum
Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7
des alten Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt.
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

25. Sept. “4. Nov. 1915 der e von o
T geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch. w.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 83 Pf. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet. den Sirup bei denjenigen Verkäufern einzu
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkoeuf erfolgt unter Ab
trennung der Morke 455 des Warenbezugsſcheines 27.
käufer ſind verpflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß, Saal links,
binnen 8 Tagen einzureichen.
e Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Rov.

Sondetzucerfarten, Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die in der Woche vom 8. bis 14. Dezember 1919 ausgegebenen
e arten mit Ablauf des 31. Dezember 1919 ihre Gültig
eit verlieren

Das Liter Milch 80 Pf. Vom 1. Januar 1920 ab wird der
Milchpreis für den Verkauf an den Verbranucher für das Liter
Vollmilch auf 80 Pfennig feſtgeſetzt. Der Preis iſt Höchſtpreis
im Sirne des Geſetzes betreffend die Feſtſetzung der Höchſtvprei's;
die gleberſchreitung wird mit den im Geſetze angedrohten Strafen
geahnde

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die ſtädtiſche Verkaufsſtelle in der Talam ſchule am Mittwoch den 31. Des 1919,
um 1 Uhr mittags geſchloſſen wird.

Halle, den 30. Dezember 1919. Der Magiſtrat.

Walhana. delhesate r le Ha ſehen Wollen JOperotionthoater. arten e äh5 Hafen Kaninchen IIIAnlang 7 Uhr. J i Ziegen Schaffelle Am 31. DezemberHiensteg u. Mittwoch: der Mmme!s- Schneider. J uſw reißen wegenn n hr: uu- rbereitung.kins Walzernacht, Je Je woldhon r s e Heute 7 Uhr, z. letzt.Henjadr Vereinen Honnerztag vachw. beorbeitet von Fr. Halle. Felvandlg. „Die Ficun
Neachra. 4 Uhr Das Dorf ohne Giocke. 6 Halle a. 3 im Hermelin“Asehendrödei. I Penreretee gr Werner Sombart. n

e ere, T in m Preis der 2 Bände (752 Seifen): Ganzleinen 36 M., Halbleinen 30 M,
zum ſete ten Seit el Für Vereins- u. Privatbibliotheken zur Anschaffung empfohlen.

h Wkins Walzernagts. e h L Mt. Zp ollo- Theater.
5 r s ie eng e Ja S r er rer h S Ab, täglich abends 7 Uhr:Die Dame J. m.

Optte. von Jean kren
und Bernh. Buchbinder.

Musik von
Robert Winterberg.

Oualitäts-
Dauerwäsche

mit S. Wenn
Spielei ung:Gustav Bertram. wo der Nationoelér 7 S kragen Karlo Ehrlich. onTänze, einstudiert von F un engen Karl Marx.

der Bellettmeis'erin: Grösste Auswahl.
Phäcra Döhler. Billigste Preise. Friedrich Engels.

Mitw.: Marga Peter, 3Jaderwäsche-Sperialhz m

Fritxi Printz-Bernöt,
Cdm. Ferry, HugoClaus,

Georv Krönlein,
Richard Hiustlig.
Curt Zilinger.

Vorverkauf
W Kasse 10-1 u. 45

ſie ſonen im ſſe
Delitzſcherſtraße 2, am Riebeckplatz.

Täglich Auftreten nur erſtklaſſiger
Künſtler und Künſtlerinnen.

Geiststr. 53
schrägüder der Adler-

Apotheke.

2

Platon. Vom Stoaate.
Sir Thomas Morus.
Tomas Hampanella.
Henriſ de Saint-Simon. Das neue Christentum.

die Arbeiter.
Utopia.
Der Sonnenstaat.

Leiprig.

Offenes An'worischieiben an
das Zentral-Komitee zur Berufung eines All-
gemeinen Deutschen Arbeiter-Kongresses in

Gasſsapiel der
„Modernen Operettenbühbne“,

Rodbertus.
konomie.

Charles Fourier von Bernhard Becker
Etienne Cabet. Kommunistisches Glaubens-

bekenntnis.
Pierre-Josevh Proudhon. Die Widersprüche

Zur Erkenntnis unserer
staetswissenschaftlichen Zustände

Das kommunistische Manikest.

F. R. Lanve. Die Arbeiterfrage.
Die Freu u. der Sozialismus.

Edward Belamy. Ein Rückblick.
Apologie der Gewalt.

Hubert Lagardelle. Le sorialisme ouvriers,
Stact und Revolufion.

L. Nikolai Rucharin. Des Progamm der Bol-
Allemeine Sta'uten der Internati-

August Bebel.

Georges Sore.
N. Lenin.

schewiki

6

Direktion: Walter Steinert.
neuesle sensationelle Operetienschlager

in glänzender Ausstattung:

Lohbnarbeſt und Kapital

Klassen in England.
Sozialismus von der UWorfe zur Wissenschaft.
Der Ursprung der Familie, des Priveateigen-
tums und des Staates
Marx's Klassenkämofe in Frankreich.

Joh. Gott leb FVichte.
Handelsstaat.

Wiiheim Weitling. Garantien der Harmonie
und Freiheit.

Zweiter Teil
Ferdinand Lassalie.Ueber den besonderen Zusammenbheang der

Das Kapi'al.
Die Lage der arbeitenden

Die Entwicklung des

Einleitung zu Karl
lands.

Oekonomie.

keit der Sozigaldemokratie.
Juius Wolf.wickelung.

Eduard Bernstein.
Arbeiter Programm.

Herausgebers.

Zu beziehen in der
Buchhandlung der Volkssfimme, Gr. Ulrichstr. 27.

h

onalen HArbeiterassoziagtion. Inauour al- Adresse
der Interneationalen Arbeiterassoziation.
Gothaer Programm. Das Erfurter Programm.
Das Zimmerw-alder Maniſest. Das Kienthaler
Manifest. Das Revolution -programm der UVnab-
hängigen Sozialdemokretischen Partei Deu'sch-

Dos Programm des Spartakusbundes.
Der geschlossene Adolf Wavner. Grundlegung der politischen

Albert E. Fr. Schäffle. Die Aussichtslosig-

Die Theorie der sozigalen Ent-
Zusammenbruchstfheorie

und Koloniolpolitik. Schlussbemerkungen des

„fräulein Puck“
Operette in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach.

Musik von Walter Rollo.
Mit stürmischen Beifall
soeben am Berliner Centraltheater aufgetukrt.

Hauptdarsteller:
fanny Köbo und Fritz Schulz

vom „Centraltheater“ Berlin,

Jaszy Wallig e n
Bertnold Ross oper Berun,
Joset Ghristean rn

Das

Die Ver-

Zuwiderhandlungen unterliegen

Toni brigo vom „CentraltheaterI

Bekanntma rung.
Da die Fuhrpreiſe unſerer Preisliſten ſich nur für

Ah h S e

Ab 1. Januar 1920:
Gänzlich neues Programm.

Anfang 6 Uhr. Sonntags 4 Uhr.
Am Reujahrstage von 11 2 Uhr:

Frühschoppen
bei freiem Eintritt.

Sozialdemokratischer Verein für

Merseburg Querfurt Weissenfels

2. Unterbezirk.

Halt
Höchſte Zahlung.

Haſen 16 Mh.,
Kaninchen bis 12 Mk., Marder lis 350 Mk.,

Fuchs 350 Mk Jltis bis 150 Mk.

Felle! Abreiß
Kalender

für das Jahr

Ziegen bis 120 Mk.

Nur

Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Teichstresse.

Mitglieder-Versammlungersten im Monat
Gäste sind will kommen.

jeden Mittwoch nach dem
abends 8 Uhr.

Der Vorstand.
Albert Muller,

e
Telephon 431.

Versammlungslokal Resteurent „Hohenszollern“,

95

Nordhäuſer Kantahah

friſch eingetroffen.

Richard Hennicke, Königſtr. 5.

Sie werden staunen!
aber Al- hohen noch nie dagewesenen Preise,

5 ich r alte. künstliche. auch zerbrochene

S 19207 GTeubert, Ealz r 1, Hof 1Tr Für Gaſtwirt S
ſchaften und GeſchäſteDicht am Hglmaest empfehlen wir den bekannten

xVor wärtskalender
S n u en mit großform., für Notizen 7

geeigneten Tagesblätter t
biiten wir unsere Parteigenossen und Leser r202 t m
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“ r er Mk. 3 50.

ür d lezu beziehen. t den gleigen Zwecn und
allgemeinen Benutzung

e —22C- empiehlen wir e nen anJhuſtrat onen und Text künſt- e
leriſch und reichhaltig ausge

Stellen finden. ſtatteten. von der Deutſchen

T e Liga für Völkerbund J
herausgegebenen

Wir suchen zum sofortigen Ein- Vi d 23 xtritt eine im Buchnandel er- ilder alen er 3
fahrene selbständige mit Wochenblätter. Format

2102270 mm
OPreis Mk. 5.25.Verkäuferin.

Buchhandlung der

jebisse,
Zanne und Platin zahle.

Kein Zahn unter 7 M.
evtl. bis 4latin. bis 113 M. p. gr. e s M. u. höher.

ufe nur Mittwoch. d 31. von 9 Uhr früh bis

t r Magdeburgerae

Ernst Nitzsche, An der Schwemme 4.
Grosshandlung für Gas-, Wasser- und
dlaktriacha Maleriliou,

Poliſcan-

baramelbior

wieder in allen einschläg
Geschälſten erhältlch.

Achten Sie beim Einkauf
genau aul die Schulzmarke

normale Berhälktniſſe verſteh n, ſo kommen von heute an bei
Transport ſchwier gkeiten. inſo'ge Schneefalls 50 Teuerunge
zuſchlag zu uneren Preiſen zur Berechnung.

Halie a. S. den 29. Dezember 1919.
Jereinigung der Speditenre Verein der fünrwertdertte

von Hallea. S. u. Bmredend. von Halle a. A. r. nene

Der Vorgtandt Husemeyer. Der Vorstand: N. Böum

Bekanntmachung,
Die Annahmebeſchränkung für beſchleumgtes Ellgui

und Eilgut im Einzelgew echt von 100 kg wir mit Wirkung

vom 1. Januar 192) aufgehoben. to7ioHali e a. S. den 29. Dezewber 1919.
ErſenbahnVerk

e Weißenfels
Roßſſeiſchverkauf.

RoßfleiſchmarkKe 10.
Bon heute Mittag

T Uhr die Nummern 7901 7790,
7751--8000.Auf ſäe Marne werden 150 Gramm Gehacktes

Preiſe von 60 vig. verabfolgt.
o ſchlächter Bauer.

Roßfleiſchverkauf.
RVoßfleiſchmarke 10.

Bon Mittwoch
10 12 Uhr die Nummern 8001 -8250,

12 2 8251--8900.Auf jede Marke werden 150 Gramm Gehacktes zu
Preiſe von 60 P g. verabfolgt.

Roßſchlächter Hoffmann. 4
Neue Butterkarten.
Die Ausgabe der neuen Butterkarten ſindet am r

tag den 2. 1. und am Sonnabend den 3. 1. 1920 Kloſte
ſtr. 8 in der Zeit von 92 r wie folgt ſtatt:

vormittags 9 Uhr.
e

ren Stein 4h h Weib en r

m. b. H. itag. den Z. 1. 1920.la n m b t Volksſtimme Schröter, Enke. Dre Schönſelo, Hoſſack, Pezohſernruf 5407. Gr. Ulrichstr. 27. 5 I Heinſches Nach Rauch
Große Ulrichsſtraße 27. Eonnabend. den 3. 1. 1920.Stauch, Bornſchein. Wittenbecher Bierbaum, Wenzel,

n e t n e eb Als Auswe s dient der Brotſchein und die e3 j In e per ſich die Buhſerren ennnmner befindetd um. Schlus gekßommene B ttrrkarten werden nicht erſezt.
III der 2 Auräcdebehrt! Zuckermarken für Gewelbeberw

mit guter Schulbildung beſähigt Die Zuckermarken für Monatund ſtrebſam, zu Oſtern geſucht. Anzelgen- Annahme die Apotreken, Konditoreien und r ß
Dr. Walenher, am 31. Dezember 1919, von 8 13 Uhr

der Mankenausgebeſielle, Sendrgfe 8, gegene ung der elkarte des Betriebsinhabers 4
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Halle ind 6aullreiz
Halle. 80. Dezember 1919.

Bezirk und OHrtsvorſtand, PreßkommiſAtriktsführer der 6. 9. ken wo

Dienstag abend 148 ich t i t ic.
das Ende der völligen Gasſperre.

Vom 31. Dezember d. Js., nachm. 3 Uhr, an wird ſeitens der
hieſigen Gaswerke wieder Gas abgegeben werden können. Die
Sperrſtunden werden noch mitgeteilt.

Keuvermietungen von Wohnungen nur durch dasWohnungsamt. wg vnt

Durch die heute im Anzeigenteil veröffentlichte Magiſtratsderordnung wird die freihändige kä im
Stadtbezirk Halle aufgehoben. Die Maßnahme iſt. wie in

J anderen Städten. eine Folge der immer ſchwieriger ſich geſtalten
den Wohnungsmarktverhältniſſe. Bei einem Anſturm von über
3000 Wohnungfuchenden muß das Wohnungsamt in der Lage
a3 die verhältnismäßig wenigen freiwerdenden, vermietbaren

nungen gerecht zu verteilen und ſie denjenigen zuzuweiſen,
die ſie am dringendſten brauchen. vermiethar werdende
Wohnung iſt nunmehr dem Wohnungsamt binnen 3 Tagen an
zuzeigen, das hierauf innerhalb einer Woche einen Mieter zu
weiſen kann. Kommt ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt das
Mieteinigungsamt dieſen feſt. Vermietunsen ohne Genehmigung
des Mieteinigungsamtes rechtsungültig, ſie werden mit hohen
Strafen belegt und außerdem iſt das Wohnungsamt in der Lagedie widerrechtlich in An pruch genommene nung voligeil
räumen zu laſſen und den von ihm beſtimmten Mieter noch vor
der erung des Mietvertrages durch das Mieteinigungsamt
einzuweiſen. Schließlich können von jetzt ab Klagen auf Räumung

en n erbetamtes angeſtrengt werden. Au e letztere Vorſchr ient der
Bekämpfung der Obdachloſigkeit.

Eine Zeitf
étaatliche veihilfe für Eheſchließungen.

Jm Hamburger Echo“ leſen wir: Die legitime Eheſchließung
bedarf heute mehr denn je der Unterſtützung des Staates. Was
nütt es dem Kriegsteilnehmer, wenn er ſeine Geſundheit, ſeine
körperliche Kraft. ſeine ſittliche Feſtigkeit und vielleicht noch ein
gut Teil Optimismus aus der menſchheitsvernichtenden Welt-
tragödie gerettet hat und in der Seimat ſeinem Vollbeſitz an
Kraft. Geſundheit und Willensſtärke doch ein Nichts gegenüber-
ſteht. aus dem ſelbſt der beſte Lebenskünſtler nichts zu ſchaffen
vermöchte? Erſparniſſe ſind durch die Folgeerſcheinungen des
Krieges aufgebraucht worden. ſeine frühere Stellung hat ar ver
loren, ſein Arbeitgeber ſelbſt iſt vielleicht zum Arbeitnehmer ge
worden. und wenn nicht gerade Erwetrbsloſigkeit beſteht und auch
Beſchäftigung wiedergefunden ſein mag. ſo ſteht ein ſolcher
Kriegsteilnehmer doch vor der Aufgabe, ganz von vorn anzu
fangen und den Gedanken an Verehelichung jedenfalls fallen zu
laſſen. Früher ließon ſich Ehen ſelbſt da ſchlieken. wo beide
Teile nichts hatten: eine beſcheidene Einrichtung ließ ſich zu
verhältnismäßig annehmbaren Preiſen auf Teilzahlung be-
ſchaffen. und die ganzen Kauf und Lebensverhältniſſe lagen ſo.
daß bei auter Bevochnung. Sporſamkeit und ernſtem Streben
beide Ehegatten feſten Fuß zu faſſen und jhre Ehe alücklich und
von den anfänglichen Sorgen mehr und mehr entlaſtet zu ge
ſtalten vermochten. Heute iſt das. man mag die Polemik be
ſprechen, wig man wolle unmöglich!

Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 299
mußte teilweiſe verkürzt gearbeitet werden oder es wurden wo
möglich andere Arbeiten ſog. Notſtandsarbeiten ausgeführt. Nach
dem Feſte nun ſtehen weitere Verſchlechterungen in der Lieferung
von Koks bevor. und die Arbeiterſchaft in den Gießereien wird
wohl dauernd und abwechſelnd ausſetgzen müſſen. Am 28. De-
zember nahm nun eins Verſammlung der Former. Kernmacher
und Gießereiarbeiter Stellung zu dieſen Verhältniſſen. Es
wurde eine Kommiſſion gewählt, die zunächſt in dieſer Sache
beim Reichskohlenkommiſſar vorſtellig werden ſoll. die fernerhin
wegen eſner ausreichenden Unterſtützung der aus dieſem Grunde
Arbeitsloſen mit den betreffenden Jnſtanzen verhandeln ſoll.
Gewiß wird es der Kommiſſion möglich ſein. einige Erleichte-
rungen denjenigen zu verſchaffen. die unter dieſen Verhältniſſen

Neue Kämpfe
wird uns das neue Jahr bringen. Ein hartes Jahr
liegt hinter uns, nicht leichter wird es uns werden, das
neue Jahr zu meiſtern. Aber mit frohem Mut müſſen
wir daran gehen, um all der Widerſtände Herr z
werden und den Weg zum Aufſtieg zu ebnen. Die
wichtigſte Waffe in allen wirtſchaftlichen und
politiſchen Kämpfen iſt die Preſſe. Eine Zeitung,
die wie die Volksſtimme zielſicher ihren Weg geht
und klar und zuntig für die Jntereſſen des geſamten
werktätigen Volkes eintritt, iſt in dieſer Zeit ein
lotwendiger, unerſetliher Wegweiſer.

Die Volksſtimme berichtet ſchnell und zuverläſſig
über alles Weltgeſchehen, nimmt zu allen Vorkomm-
niſſen klar und undentig Stellung und iſt das poli
tiſche Blatt, ohne daß der dentſche Staatsbürger
nicht mehr auskommen kann. Nichts iſt in dieſer wirren
Zeit ſo notwendig wie Orientierung und die gibt die
Wehen ſeinen Leſern in ganz hervorragender

eiſe.
Vom 1. Jannar ab wird auch dem Unterhal-

tungsteil größerer Raum gegeben, wird unſeren
Frauen die Volksſtimme ſchmackhafter gemacht durch
eine beſondere regelmäßige Sonntagsbeilage
für Unterhaltung und Bildung.

„Der Geſellſchafter
heißt dieſe Beilage, die am Sonntag, den 4. Januar,
das erſte Mal erſcheint und ſicher recht bald einen großen
Freundeskreis gewinnen wird. Der Quartals-
wechſel iſt die beſte Gelegenheit, die Volksſtimme,
die jetzt mit 2,25 Mk. pro Monat einſchließlich Bezugs
geld verhältnismäßig immer noch recht billig
iſt, zu beſtellen. Die kommenden Wahlkämpfe im
neuen Jahre erfordern regſte politiſche Anteilnahme.
Niemand hat das Recht, abſeits zu ſtehen, jeder hat um
ſeiner ſelbſt willen die Pflicht, Stellung zu nehmen. Jn
jedes Haus gehört jetzt die ſozialdemokratiſche
Zeitung; die einzige dieſer Art im ganzen Regie
rungsbezirk Merſeburg iſt die Volksſtimme in Halle.
Leſe und werbe jeder für die

gelangen, melden ſi

Schulmonarchen weiter ſalbungsvoll triefen von „Cha-
rakterſtärke der Perſönlichkeit“, von „Manneswort“ und
ähnlichen Dingen. Der Fall iſt typiſch. Wie ſagte
Scheidemann doch? „Der Feind ſteht rechts!“ Er wittert
Morgenluft. Republik, ſei auf der Hut! Sieh dir deine
Leutchen an!

Die 10-UhrPolizeiſtunde. Auf Grund der 88 3 und A der
Bundesratsverordnung über Erſparung von Brennſtoffen und
Beleuchtungsmitteln vom 16. Dezember 1916 wird hiermit unter
Zuſtimmung des Regierungspräſidenten in Merſeburg und des

Magiſtrats für den Stadtkreis Halle bis zum 31. März 1920 an
geordnet: Gaſt Speiſe- und Schankwirtſchaften. Kaffeehöuſer.

ſeufzen und leiden. Aber wo liegt die Wurzel dieſer Uebel? Theater. Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtellungen ſtatt
finden. ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art ſind um
10 Uhr, Sonnabends um 11 Uhr abends zu ſchließen. Das gleiche

gilt von Vereins- und Geſllſchaftsräumen. in denen Speiſen
and Getränke verabreicht werden. Jn den unter S 1 genannten
Räumen dürfen während der Dunkelheit nur der beim Jn-
krafttreten dieſer Verordnung vorhandenen Beleuchtungsmiftel
zur Beleuchtung verwandt werden. Die Beleuchtung der in 81
genannten Räume iſt ſpäteſtens um 104, Sonnabends 114 Uhr
ghonds zu löſchen, mit Ausnahme der Zimmer der Gaſtwirtſchaf
ten, in denen Fremde übernachten. Die vom Reichskommiſſor
für Kohlenverteilung bezw. deſſen Vertrauensmann erlaſſenen
Beſtimmungen über Gasſperre werden durch dieſe Verordnung
nicht berührt. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Be-
kanntmachung in Kraft.

Städtiſches Arbeitsamt. Die Dienſträume der weiblichen
Abteiluno des ſtädtiſchen Arbeitsamtes werden am 30. Dezember
1919 von Große Brauhausſtraße 30 nach Großer Berlin Nr. 14
verlegt. Vom gleichen Tage ab befinden ſich die Abteilungen
le e lofen- und Flüchtlingsfürſorge Große Brauhaus-

raße

Kartoffelkarten. Die Marke 32 der in der Vorwoche ver
teilten Kartoffelkarten brauner Farbe ſoll zur Nachprüfung
der Kundenliſte verwandt werden. Zu dieſem Zwecke haben die
Haushalte die neuen Kartoffelkarten, die (neuen roten) Ans-
weiskarten und den Lebensmittelſchein demſelben Kleinhändler
vorzulegen, bei dem ſie zur Kartoffel-Kundenliſte bereits ange
meldet ſind. Der Kleinhändler hat die Marke 32 von der Karte
abzutrennen und die ihm vorgelegten neuen Kartoffelkarten, die
Ausweiskarte und den Lebensmittelſchein (bei letzteren auf dem
hierzu vorgeſehenen Raume G der dritten Seite) mit ſeinem
Firmenſtempel zu verſehen. Eine Ummeldung iſt nicht ſtatthaft!

Kartoffelkarten, welche auf dem Stamme nicht den Stempel
einer Brotmarkenausgabeſtelle tragen, ſind ungültig und daher
von den Händlern zurückzuweiſen. Ebenſo iſt darauf zu achten,
daß nicht mehr Kartoffelkarten zur Stempelung (mit dem Firmen-
tempel) vorgelegt werden als nach dem Lebensmittelſchein und
er Ausweiskarte Perſonen im Haushalt vorhanden ſind. Un

regelmäßigkeiten beider Arten haben die Händler dem Ernväh-
rungsamt umgehend zu melden.

Die geſammelten Marken Nr. 32 ſind von den Kleinhändlern
zu Hunderten gebündelt im verſchloſſenen Briefumſchlag neßſt
einer Abſchrift der Kundenliſte am Mittwoch, den 7. Januar 1929,
vorm. von 8--1 Uhr im Stadternährungsamt, 3 Treppen, Zimmer
Nr. 46, abzugeben.

Haushalte, die erſt ſpäter in den Beſitz der Karioffelkarten
ort nach Erhalt der Karten in gleicher

Weiſe bei einem Kleinhändler an.
Es wird ferner nochmals darauf hingewie'en, daß die Klein

händler Kartoffelkarten nur bei gleichzeitiger Vorlage der neuen
Ausweiskarte beliefern dürfen.

Herſtellung von Kuchen in Bäckereien verboten. Nach 8 2
Abſ. 2 der Verordnung vom 27. September 1918 darf in Betrieben,
in denen Roggen oder Weißbrot gewerblich hergeſtellt oder feil-
gehalten wird, Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feilge-
halten werden, lediglich das Backen dieſer Waren für Haus-
haltungen iſt den Betrieben geſtattet. Mehrfache Verſtöße gegen
dieſe r uns Veranlaſſung, auf deren genaue
Beachtung beſonders hinzuweiſen. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
50 000 Mark beſtraft; auch kann neben der Strafe die Schließung

der betreffenden Geſchäfte angeordnet werden.
Die Annahmebeſchränkung im Eilgnutverkehr wird nach einer

in der vorliegenden Nummer veröffentlichten Bekanntmachung
des Eiſenbahn-Verkehrsamtes zum 1. Januar aufgehoben.

Linderung der Vorſchriften äber Oele und Fette. Von zu-
ſtändiger Seite erfahren die P. V. N.: Durch eine Verordnung

Und an der Wurzel muß dieſes Uebel angepackt werden. Einmal
hört man, es ſind keine Kohlen da. dann wieder. es liegen ſoviel
Millionen Tonnen auf Halde. Einmal liegt es an mangelnden
Transvportmitteln. dann wird auch das wieder beſtritten. Woran
liegt es nun? Liegat es nicht ſchließlich daran. daß die Neu
oragniſation des Wirtſchaftslebens immer noch einzig und allein
in den Händen der Unternehmer liegt? Die haben wirklich in
der vergangenen Zeit nicht aezeigt. daß ſie ſich von großen Ge
ſichtspunkten ber ihren Maßnahmen leiten laſſen. höchſtens von
dem größten Profit. Hier gehört unbedingt Arbeiterkontrolle,
mit her. Wie ſteht es nun mit dieſer beim Kohlenſyndikat? Wie
ſteht es mit dieſer bei allen anderen Unternehmerkonzernen?

Sie häuten ſich. Man ſchreibt uns: Daß ehemals
zuverläſſigſte Stützen von Thron und Altar über Nacht
die ganze Skala der Ueberzeugung von der äußerſten
Rechten bis zur äußerſten Linken durchlaufen haben
und unentwegte Kommuniſten wurden iſt ſchon dage-
weſen und des öfteren bewieſen. Nicht minder zeit-
e iſt's aber auch, daß ſie ſich nun, aus Angſt vor
er eigenen Courage, ſo langſam rückärts häuten, ſi

als räudige Schäflein zurücktaſten zur Herde. Uns wir
der Fall eines Kreisſchulinſpektors bekannt, ſeines

e wirt Wie iſt dem abzuhelfen? Nicht durch Vorſchläge und Wider-
fte des I wvrüche. nicht durch ein Hin und Her von Gedankenentwicklungen,
uch die J Anregungen, Kritiken und Verwerfungen. ſondern durch eine ſo

ſchuld J ortige rechneriſche Ausarbeitung der finanziellen Mitwirkungs
die be fähigkeit des Staates bei Ehegründungen und dementſprechende
usfuhr Feſtſetzung einer grundlegenden Einheit für ſolche Boſihilfe bei

allen. bei denen wohl die Vorausſetzungen für eine ordentliche
Ehe gegeben ſind. aber die Mittel für die Gründung eines Haus

Frank J kalts fehlen. Die Schaffung einer ſtaatlichen oder ſtaatlich ſank
en im P tionierten Verkaufsſtelle für Wohnunaseinrichtungen. die viel
nd für P leicht zu einem Preiſe abgegeben werden. der ſich über den

einen I einen Materialwert wohl nur um einen geringen, für die
e äufe J Dedung der Betriebsunkoſten nötigen Prozentſatz erhöhen würde.
ranken. und ebenſo etwa die Gründung einer ſtaatlichen Bezuagsſtelle für
i ſonſtige Ausſteuer, auf den aleichen Grundſätzen aufgebaut. müß-nfuhr ten hiermit Hand in Hand gehn Würde für eine ſolche Heirats
hr um J beihilfe beiſpielsweiſe die niedriagſte Summe mit 1000 M. und

die höchſte vielleicht mit 3000 M. angenommen werden. ſo darf
nan P doch arſagt werden, daß die Zahl der Ehe'ſchließungen doch nicht
ges und ſo erſchreckend ſein würde. daß der Aufwand an Krediten für

ſolche Beihilfen den Staat bezw. den einzelnen Bezirk mehr beiſt nicht
t mi laſten würde. als dies die Erwerbsloſenunterſtützung bislang ge

et i en vak. Einem Miſbrauch digſes Beihitfefonds könnte jederzeit
er Gl dadurch vorgebeugt werden. indem. wie dies doch bei jeder Jn
iſt die anſpruchnahme ſtaatlicher Geldhilfe aeſchieht. der Antragſteller

alſo im gegebanen Falle der beiden Eheſchließenden vorerſt
keit ſind genügend ermittelt würden und dann auch die Beihilfe etwa erſt
erlaſſen, nach ſchriſtlicher oder eidesſtattlicher Verpflichtung beider An
rliſt des I ragſteller zur Erfüllung des Antraasarundes zu gewähren wäre.

den Was nun die Mehrbelaſtung das Staates durch ſolche Bei-
e hilfen betrifft ſo wäre darauf hinzuweiſen. daß dieſer auch nach
ebe aus anderer Seite hin entſprechende Entlaſtungen gegenüberſtehen
dem an würden. Die Verhütung von Krankheitsfällen (Geſchlechts-
e lieben krankheiten). für die oine geſunde Ehe die beſte Gewähr bietet.

immet Y würde die Jnanſpruchnahme der ſtaatlichen Krankenkaſſen herab
eiden. mindern; die mit der Zurückführung der Frau in ihren Beruf

dahin s Mutter und Gattin und durch die Verſorgung ſeitens des
Gleich hewannes ausſcheidcnde Erwerbstätigkeit der Frau würde Ar-

e beitsſtellen freimachen, die durch Arbeitsloſe wieder ausgefüllt
c werden könnten. was wiederum die Erwerbsloſenfürſorge ent
habe iq wrechend entlaſten würde: auch die durch möglichſt viele Ehe-
t lieben ſchließungen bewirkte Harabminderung der Geburten an unehe-
lung be P lichen Kindern. deren Fürſorge doch in den meiſten Fällen dem
ure und Staat zufällt, würde ebenfalls in gleichem Maße die Belaſtung
die ne der ſtaatlichen Hilfskaſſen entſprechend beheben. Ganz abge

ſehen davon. daß durch vernünftige Ehen der geſunde. natürliche
Familienſinn des Deutſchen und damit die Kraft zur ſittlichen
und politiſchen Neugeburt des deutſchen Volkes geſchaffen wird.

Eett an Das iſt die Aufgabe des Staates. denen zu helfen. die ue-
n Ran weinſam ihr Teil an der Wicderaufrichtung eines vhyſiſch und
icht und intellektuell frei und kraftvoll daſtehenden Deutſchlands beitra-

gen wollen. und es ſei ſeine erſte Pflicht. dem Willen zum Glück
pird von auch durch entſprechende materielle Unterſtützung die Kraft zu
Stuben gben, ſich auch den Weg dahin zu bahnen. Deutſchlands Zukunft

ſegt in ſeinem Volke

4 Stillegung der halleſchen Metallinduſtrie?
Ein Parteigenoſſe ſchreibt uns: Jn der Volksftimme vom

27. Dezember erſchien ein Bericht über Verhandlungen im So
Jalen Ausſchuß Unter oben genanntem Titel erweckt er den
Eindruck einer Alarmnachricht. So ſchlimm iſt es ia nun
nicht. daß eine vollſtändige ſtände. Das ware
unerträglich. Aber ſchon ſeit Oktober n namentlich die

ießereien unter dauerndem Mangel an Schmelzkoks zu leiden
In Dezember haben ſich die Verhältniſſe noch verſchlechtert.

Zeichens Jünger der Gottesgelahrtheit, der ſein ent-
täuſchtes Herz entdeckt hat und ſich nun rückwärts mau
ſert. Bei Ausbruch der Revolution konnte er ſeinen
Lehrern im Bruſtton der Ueberzeugung verſichern: Jch
habe es ſchon lange geſagt, ſo konnte es nicht weiter
ehen, es mußte ſo kommen! Damals war er nach derBeglaubigung eines hieb- und ſtichfeſten Demokraten

unentwegter Demokrat und „eifriges Mitglied“ feiner
Partei. Heute iſt er ſchon beim zweiten Vorſitzenden
der Ortsgruppe der r Volkspartei gen
Laßt noch ein halbes n verſtreichen und er iſt
wieder im trauten, heimatlichen Stall gelandet. Es
5t doch nichts über eine gewiſſe, gummiartige Ge-
lenkigkeit in Ueberzeugungsſachen; man kann ſo ſchön

ut auf morgen wechſeln, wie man ſein Hemdvon
wechſelt. Trotzdem werden die Livpen des geiſtlichen

121. Juli 1916 betr. die Verwendung tieriſcher und pflanzlicher
7 Oele und Fette aufgehoben. Die mit dieſer Verordnung ein

geführte Verſchärfung der Verordnung vom 9. Oktober 1915, die

der tieriſche und pflanzliche Oele zu Brennzwecken oder

S Reichswirtſchafts miniſteriums wird die Verfügung vom

den Höchſtachalt an Oelen und Fetten in gemiſchten Oelen uſw.
auf 10 Proz. beſchränkte, iſt damit wieder beſeitigt. Es ailt
nunmehr nur noch die Verordnung vom 9. Oktober 1915, nach

zu n
Einfetten von Metallen uſw. nicht unvermiſcht verwendet wer-
den dürfen und wonach gemiſchte Oele, konſiſtente Fette und
Schmierfette mit keinem höheren Gehalt an tieriſchen und pflanz-
lichen Oelen und Fetten als 25 Proz. des Gewichts des End-
erzeugniſſes hergeſtellt werden dürfen.

Pferdedieb? Am 19. Dezember wurde von einem 25 bis
30jährigen Manne, der 170 Ztm. groß, ſchlank und mit Arrillerie-
mütze ohne Schirm, feldgrauer Joppe und braunen Hoſen bekleidet
war, in einem Gaſthofe in Schkopau bei Merſeburg ein braunes

ferd (Stute) Holländer Schlag. mittlerer Größe, mit kleinem
tern, am linken Hinterbein kleinen, weißen Ring bis an die

Feſſel und etwa 8--10 Jahre alt, Dtergebert und bis jetzt nicht
abgeholt. Das lederne Zaumzeug iſt alk, vor dem SArnband be-
findet ſich eine Meſſingſcheibe mit eingeſtanztem Pferdekopf. Die
beiden Halfterriemen ſind von weißem Leder. Es iſt anzunehmnen,
daß das Pferd geſtohlen iſt. Der Eigentümer oder Perſonen. die
Auskunft geben können, werden gebeten, ſich bei der Kriminal-

volizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 20 oder 71, zu melden.
„Wie verſichere ich meine zum Färben, Reinigen oder

Waſchen übergebenen Sachen gegen Abhandenkommen, Dieh.
ſtahl. Einbruchsdiebſtahl, Feuer, Bandenraub und Plünderung?“
Unter dieſer Svitzmarke wird uns geſchrieben: Bei der Uceber-
gabe in den Filialen bezw. an die Kutſcher und Boten ſchäue
ich die Gegenſtände ab und zwar nach den hautigen Preiſen.
Die Beauftragten der Fabriken ſtellen ſodann die Prämie feſt
und ziehen den Betrag ſofort ein. Die Verſicherungsſumme und
der Betrag der gezahlten Prämie werden auf der Annahmekarte
vermerkt und gilt dieſe als Polize. Unter allen Umſtänden
wird dieſe Karte zurückverlangt. ich muß ſie alſo aut aufheben.
da ſie ein wichtiges Dokument darſtellt. Nun kann ich beruhigt
abwarten. bis die übergegebenen Sachen fertig wieder zurück
gegeben werden. denn ich muß unter allen Umſtänden mein
Eigentum bezw. die Verſicherungsſumme erhalten. Hiermit iſt
etwas ganz Neues geſchaffen und in Halle wird dieſer weit
gehende Schutz dem Publikum zuerſt geboten. Jedermann muß
es ſich heuto ſelbſt zuſchreiben. wenn er Verluſte erleidet. denn
feder einſichtsvolle und kluge Menſch gibt ſeine Wäſche und
ſonſtigen Sachen nicht aus der Hand. ohne Verſicherung ge-
nommen zu haben.

Walhalla-Operettentheater. Heute, Dienstag, und morgen
ittwoch, abend 7 Uhr Rudi Gfallers Eine Walzernacht“.

m Neujährstag wird nachm. 264 Uhr bei kleinen Preiſen (Kinder
halbe Preiſe) Aſ 4 röd el gegeben, abends 7 Uhr zum
ſetzten Male Eine Walzernacht“. Freitag, den 2. Januar, kommt
zur Erſtaufführung der große Berliner Hperettenſchigger „Die

Dame vom Zirkus“ von Jean Kren und Bernhard Buch
binder Muſik von Robert Winterberg. Das Werk hat im Ver
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mer Reuen Opererrenthegtier vergängene Woche bereits die
200. Au ung erlebt. Die Spielleitung hat Guſtav Bertram.
Zu Z ſtellt die hieſige Firma Georg A er 28 n
mater t r Vorverkaufür die erſten Vorſtell ha bereits eingeſetzt. Am RNeujahrs-
vag iſt die Tageskaſſe 10 Uhr geöffnet.

M der Propin
An die Vorſtände der Hrtvereine.

Vom 1. Januar 1920 ab rechnen alle Ortsvereine direkt mit
dem Bezirksverband ab. Abrechnungs- ſowie Poſtſcheckformulare
ſind allen Ortsvereinen zugegangen. Falls ein Ort keine ſolchen
Formulare erbalten haben ſollte. erſuchen wir um Nachricht

Nach S 11 des neuen Bezirksſtatuts bleiben vom 1. Oktober
ab aus Mitgliederbeiträgen 30 Prozent am OHrte,
70 Prozent ſind an die Bezirkskaſſe zur Verteilung
an die Hauptkaſſe. Bezirks- und Unterbezirkskaſſe abzuführen.
Eintrittsgelder ſind voll an die Bezirkskaſſe abzuführen.

Um Ordnung in den Kaſſengeſchäfton zu halten. muß das
Kaſſieren der Beiträge rechtzeitig erfolgen.

Bei Neubeſtellung von Beitragsmarken emp-fiehlt es ſich. für das neue Quardal immer ein ausreichendes
Quantum zu beſtellen. um Nachbeſtellungen zu vermeiden.

Der Vorſtand des Bezirkwerbandes
J. A.: R. Dreſcher.

Könnern. Soz.Dem.- Partei (Ortsverein Könnern).
Am Neufahrstag iſt Treffpynkt aller Genoſſen im Reſtaurant
vom Genoſſen Starke am Reumarkt. Der Vorſtand.

Naundorf b. L. Mitaliederverſammlung. Unſere
letzte diesjährige Monatsverſammlung fand am 21. d. M. bei
Gen. Weſenigtk ſtatt. Gen. Rothe erſtattete den Bericht
der Gemeindrpertreter. Gen. Weſenigk gab Erläuterung
über die Schulkonferenz in Bockwitz. ferner machte Gen. Kloſe
Mitteilung, daß die Volksſtimme ab 1. Jan. 1920 den Abonne-
entsvreis auf 2 Mk erhöhe. Gen. Heuzeroth bat die Ge
noſſen die Zeitung trotzdem weiter zu leſen und eher den gut
värgerlichen“ Lebewohl zu ſagen. Zu Punkt vier. Parkteiange-
legenheiten teilte Gen. Kloſe mit. daß für unſeren Kreis ein
emeinſchaftliches Fluablatt herausgegeben werden loll. die Ver
ſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden. Gen. Schüler
ab Bericht über die Kaſſenprüfung beim Gen. Rothe und er-
llärte, daß alles in beſter Ordnung ſei. mithin die falſchen An
ſhuldiaungen ſeitens eines Mital der U. S P. binföſſig ſeien.
Auf allgemeinen Wunſch ſoll ein beſtimmter Tag im Monat für
die Verſammlungen angeſetzt werden. man einigte ſich guf den
ſten Sonntag im Monat Mithin findet unſere erſte Monats
verſammlung im Jahre 1920. am Sonntaa. den 4. Januar. nach
mittags 4 Uhr bei Thinius ſtatt. und wir hoffen. in dieſer
erſten Jahresverſammlung ſämtliche Mitglieder begrüßen zu
können

Schkeudiß. Ein fetter Poſten. Daß es auch in Schkeu
ditz noch ſehr fette“ Poſten gibt. zeiat folgendes Geſchichtchen:

Ein alter Lehrer mit akademiſcher Bildung. der. wie er dem
Vorwärts“ ſchreibt. wegen ſeiner ſozialiſtiſchen und moniſtiſchemn

Weltanſchanuung im Staatsdienſte unmöglich war (und iſt?).
ſieht ſich gezwungen, durch Jnſerat eine Stellung zu ſuchen.
Er erhielt folgendes Angebot:

Höhere Privatſchule. Schkeuditz. Leſſingſtr. 2.
Auf Jhr JInſerat hin offeriere ich Thnen an meiner Pri-

varſchule für Knaben und Mädchen eine Stelle mit 1800
Mark Jahresgehalt und freier Krankenkaſſe und Reichsver
ſicherung bei 28 wöchentlichen Kurz-Pflichfſtunden

F. Kaekfhjer. Direktor.
Fürwahr ein fetter Poſten! Wenn ſich der Mann noch einen

Nebenberuf, Müllſchipven vielleicht. ſucht und Sonntagsnach-
mittags Adreſſen ſchreibt. kommt er alatt aus.

Weikenfels. Auszahlung der Familienunter-
ſtütz ungen. Die nächſte Auszahlung der Kamilienunter-
ütungsbeträge an die Angehörigen der zum Heoresdienſt Ein-
lerufenen findet am Freitag. den 2. Januar 1920 in der Stadt
wauptkaſſe (Rathaus. Zimmer Nr 5) vormittags von 8--1 Uhr
ſtatt. Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer
Kerhältniſſe (Geburt und Tod bei Kindern. Vollendung des 15.
Lebensjahres bei Kindern. Uebernahme lohnender Arbeit, Be
zug von Hinterbliebenenrente. Erwerb von Vermögen uſw.)
dem Kriegsunterſtützungsamte Rathaus. Zimmer Nr. 7. anzu
zeigen. Insbeſondere iſt ſofort mitzuteilen. falls der Einbe-
rufene vom Militär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beur-
laubt iſt.

Zein. Stadttheater. Am 1. Weihnachtsfeiertag ge
langte die Faſchingsfee“ und am 2. Weihnachtsſoicrtag der
humorvolle Schwank Herrſchaftlicher Diener geſucht zur Auf
führung. Die Rolſen waren ſehr gut beſetzt. Herr Direktor
Herrmann als Fritz Stauffen hielt das Publikum in humwor-
voller Stimmung., Frl. Krauſe Herr Kuffner ſpielen ſrihr
emperamentvoll Avch die übrigen Künſtler löſten ibre Auf-

vabe aut. Die Direktion würde aut tun. in den Wochentags-
vorſtellungen die Kapelle zu verringern. da die Moſſk infolge des
gerinacn Beſuches den Geſang ſehr übortönt. Wir wünſchen
der Direktion auch fernerhin ein ſo volles Haus wie an den

Meihnachtstagen. R.Naumburg, Zuſtellung der Volksſtimme. Jn
letzter Zeit mehren ſich die Klagen über mangelhafte Zuſtellung
der Volksſtimme. Um dem abzuholfen, werden alle Betroffenen

rſucht, ſchnellſtens ihre Beſchwerden dem Genoſſen Schinnerling.
Michaelisſtr. 78. oder dem Gonoſſen Lambrecht in der Volks
buchhandlung zu unterbreiten.

Naumburg. Zum Kirchenaustritt. Alle. die noch
vor dem 31, Dezember der Landeskirche den Rücken kehren wol-
len. können dies auf dem hieſigen Amtsgericht. Zimmer Nr. 14.
zwiſchen 190--12 Uhr vormittags, unter Vorlage einer Urkunde
(Geburtsſchein. Familienſtammbuch uſw.) tun. JFraendwelche
Koſten ſind damit nicht verknüpft. Ehefrauen müſſen ihren Aus-
tritt ſelbſt erklären.

Naumbura. Freigabe des Exerzierplatzes.Unſerem Verlangen nach Freigabe des Exerzierplatzes, dem ſich
zuf wiederholtes Drängen unſerer Fraktion im Stadtparlament
auch der Maaſſtrat angeſchloſſen hatte. iſt nunmehr ſtatt gegeben
worden. Nachdem dieſe Angelegenheit in dem für die Allgemein-
heit dienlichen Sinne geregelt wurde. ſchreibt das Kreisblatt
natürlich in der ihm eigenen Art und Weiſe darüber, als ob ihm
an dieſer Löſung etwas gelegen ſei. Wir erlauben uns daran
zu zweifeln, da wir wiſſen. daß es dem Kreisblatt und den
hinter ihm ſtehenden Reaktionären viel lieber wäre. wenn hier
in Naumburg ſo viel Militär (kaiſer- und königtreues natürlich)
wäre. daß die Größe des Exerzierplatzes verdoppelt werden
müßte. Aber gefährlich iſt es. wider den Stachel zu lecken.
Am Schluſſe der die Freigabe bekanntgebenden Notiz äußert
das Kreisblatt den Wunſch. daß das Land an Naumburger Land-
wirte! verpachtet werden möge Uns kann es aleichaültig ſein.
ob das Land Landwirten aus Naumburg oder aus Bobles ver
vachtet wird. da dieſe ſowohl wie jene mit den erbauten Früch-
en Wucher treiben. Wir fordern vorallem. daß hier
ein Weg gefunden wird der die Gewähr aibt.
daß die auf Land geernteten Früchte vollund ganz der Allgemeinheit zugute kommen.
Die Bekanntmachung des Magſſtrates vom 27. ber zeigt
aber. das Feld reſtlos für Privatintereſſen hingegeben
Un aktion wird dafür zu ſorgen haden. daß das für die
An anders wird.

Weih nach
hätten keinloſen. en.

feier der Konfefſions-wören ausgeſchloſſen
W dieſem ſämtliches

Seitens das Karte

die Kleinen. denen elterlicher Wille den el

von dem brennenden Lichterbaum und ſelnen Gaben, von all ver
ſchenkenden Liebe. die ſich ſeit alther an di

drückt: „Jch bitte mein Kind von dem
unterrichte zu eien? Du irrſt. lieber Freund. Folge mir
Gedanken am heiligen Abend in unſcren Schulſaal. wo
frannenden Auges warten, denen Menſchentum und Religien
ohne Katechismuszwang und ohne die „unerläßlichen“ 300 Bibel-
ſprüche nahegebracht wird Es ſind ihrer einige dreiſig. doch
mehrt ſich ihre Zahl von Woche zu Woche. Lichferalanz umfängt
ſie heute. ihre ffenden Hände haben den Baum ſelbſt ge
ſchmückt, und eilige Mädchenfüße trippelten dann. als alles fertig
war die Straße entlang, mich zu ihrer. Feier zu holen nur mich.
von dem ſie wußten. daß ich auch zu ihnen gehörte. der ich auch
verſuche. ihnen in ſchönen Feierſtunden mein Tieſſtes und Bees
zu geben. Religion in ihnen zu wecken und zu pflegen ohne den
landesüblichen Bombaſt. als etwas rein Menſchliches, Natür-
liches. Sittliches. Wie ſtolz bin ich nun auf ihre Einladung und
wie gern folge ich ihr. Herr Rektor Wiage. der Lehrer der
Aelteſten, ſpricht unter dem ſtrahlenden Baume zu ihnen, nach-
dem jubelnder Kindermund Weihnachtshymnen hinausge
ſchmettert. Liebe ſpricht aus ſeincr Stimme. unendliche Liebe zu
den Kleinen, deren ſittliche Bildung und Pflege in unſerer Hand
liegt. Ein urdeutſches Feſt ſei Weihnocht. ſo legt er's ihnen dar.
Unſere Vorfahren hätten es ſchon gefeiert. lange. lange ehe ein
Chriſtus geboren. Als Feſt der Sonnenwende. als Lichtbringer
feſt ſei es begangen worden. Des Sonnenwendmannes hätten ſie

dacht. der über den Regenbogen zur Erde herabgekommen.Von dem Tage an habe das ſegenbringende Licht von Tag zu
Tag zugenommen und Fruchtbarkeſtt auf die Felder geſät. Wie
ſich nachher der Lichtbringer in den Knecht Rupprecht mit ſeinem
Gabenſack verwandelt und das Symbol des Lichtes im Lichter
baum feſtgehalten ſei. Und ein chriſtliches Feſt ſei Weihnachten.
ein Feſt der tätigen Liebe. Jedor ſei Chriſt. der das Wort des

großen Meiſters zu dem ſeinen gemacht. deſſen Feſt ſei auch Weih-
nachten. auch dann. wenn er am kowſeſſionellen Religionsunfer
richt nicht teilnehme Liebe ſei der Grundgedanke dieſes Feſtes.
ſei an kein Kirchendoama gebunden,. ſei welt und völkerum-
ſpannend. Liebe ſei Tat gegen alles was Menſch ſei und heiße.
Liebe ſei Lebensbejahung, ganz beſonders im deutſchen nieder
gebrochenen Vaterlande. So klingen die Mahnungen des Er
ziehers in die kleinen Ohren und Herzen: Betätigt eure Liebe
gegen all und jeden zeigt. daß ihr das Chriſtuswort zu dem
euren gemacht. zeigt aller Welt daß ihr beſonders artige und
liebe Kinder ſeid daß niemand ſagen könne, ihr ſeid verwahr-
loſt und verroht, da ihr keinen Schulreliatonsunterricht ge-
nöſſet. Atemlos hatten die Kleinen gelauſcht. und manch ernſtes
Gelübde mag im verborgenſten Herzenswinkel abgelegt worden
ſein. Dienende Liebe führte ſie dann an die Gabentiſche. wo
jedes ſein Plötzchen ſuchte und fand. Blanke Kinderaugen ſtrahl-
ten überglücklich auf das Geſpendete. Für jedes war etwas ab
gefallen. wenn auch die Not der Zeit und die beſchränkten Mittel
den gebefroben Händen Feſſeln angelegt. Den Höhepunkt er
wichte das Feſt. als ein armes Kind. das zu Haus keinen Lichter-
baum hatte. den Schulbaum als eigen heimtragen durfte. Er
wurde ja ſo gern ge'pendet. Die heißen Händedrücke beim Ab-
ſchied und manch leis ins Ohr geflüſterte Wort des Dankes waren
Beweis genug. daß ihnen allen der Jnhalt des Wortes Liebe
beſſer aufgegangen war. als ihn ſede noch ſo aründliche Katecheſe
im Bekenntnisunterrichte hätte vermitteln können. So feiert
die vielgeſchmökto weltliche Schule ihr Weihnachten. Hur Rach-
ahnung empfohlcn!

Dankerode. Oeffentliche Verſammlung. Vorigen
Sonnabend fand hier eine öffentliche Verſammlung der ſozial
demokratiſchen Partei ſtatt. in der Gen Dreſcher- Halle über
die .„Nationalverſammlung und die Sozialdemokratie“ referierte.
Er ging auf die Krieaspolitik der Sozialdemokratie ein und zer
pflückte die Behauptungen und Enthüllungen“ Ludendorffs. die
bekanntlich in dem alldeutſchen Geſchrei von der Erdolchung der
Front durch die Heimat ihren Gipfelpunkt finden. Der Refe-
rent zeigte die innere und äußere Kriegspolitik der alten Ge-
walthaber im rechten Lichte und mit ihren ganzen verderblichen
Folgen. die den ſchließlichen Zuſammenbruch nach ſich zogen
ging dann auf die Arbeit ein. die das plötzlich aus den Ketten
ſeiner politiſchen Knechſchaft aelöſte Volk geleiſtet hat und wie
wir heute ſchon den Anfang und Grundſtock des neuen Staates
mit ſeinen veränderten Formen und Geſetzen erkennen könnten.
Er ſtreifte weiter die jetzt die Allgemeinheit beſonders inter
eſſierenden Probleme. wie die Ernäbrunasfragen,. den Valuta-
ſtand und die kürzlich abgeſchloſſene Prämienanleihe. Bei Be
urteilung all dieſer Fragen ſei klar zu erkennen. wo die wahren
und wo die falſchen Vaterlandsfreunde ſitzen. Jn der anſchließen-
den Diskuſſion kam es zu keinen Auseinanderſetzungen da ſelbſt
die erſchienenen Unabhängigen nichts an den Ausführungen des
Referenten zu deuteln wußten. Dieſe Verſammlung iſt nicht
ohne Erfolg geweſen und in nächſter Zeit wird auch hier ein
Ortsverein der ſozialdemokratiſchen Partei gegründet n.

II e .IJeD„SD“zh
Gewerhſchaftliches.

Ein vorbildlicher Aufbau der Betriebsräte.
Jn Hamburg hat eine Verſammlung der Betrichsräte die

vom Gewerfſchaftskartell ausgearbeiteten Richtlinien zum Auf-
bau einer Betriebsräteorganiſation einſtimmig gautgeheißen.

Es verlohnt ſich bei dieſer Gelegenheit. einen kurzen Rück
blick zu werfen auf die ſeit der Revolution auf dieſem Gebiete
in Hamburg gemachten Fortſchritte. Als ſ. Z3 der Hamburger
Arbeiter- und Soldatenrat die allgemeinen Wahlen zu dem
noch fetzt beſtehenden Arbeiterrat ausgeſchrieben hatte. bildete
fich eine Neunerkommiſſion der Betriebsräte. die aus je drei
Mitaliedern der drei Parteien beſtehend. ſich beſonders den
Fragen des Betriebsrätegeſetzes wid men ſollte. Die deiden
Körperſchaften konnten in der erſten Zeit ſehr aut nebeneinander
beſtehen. Dies änderte ſich jedoch. als infolge der immer weiter
auf den Werften Verbreitung findenden radikalen Agitationen
die Neunerkommiſſion durchaus in unabhängig-kommuniſtiſches
Fahrwaſſer geriet.

Di- Kommiſſion erweiterto ſich bald danach zu einer 12er
Kommiſſion der Betriebsräte Hamburas. in der nunmehr der
Einfluß der Sozialdemokratie faſt völlig ausgeſchalter war. Als
im Juni die Unruhen aus der Heilſchen Sülzaffäre entſtanden.
änderte ſich das Verhältnis inſofern, als die 12er-Kommiſſon
ſich politiſche Rechte anmaßte. und mit dem Vorgeben. die Eint-
qung des Hamburgiſchen Proloitariats zu betreiben. eine durchaus
diktatoriſche und gegen die Reichsregierung gerichtete Politik
trieb. Rach Wicdereintritt geordneter Zuſtände war es dieſer
12er- Kommiſſion nicht möglich. ſich ſelbſt die Sympathien der
unabhängigen Arbeiterſchaft zu erhalten. zumal es ihr nicht ge
lang, irgendwelche für die Arbeiterſchaft günſtige Entſcheidungen
auf dem Gebiete der Tarifregelung und der Betriebsräte zu de-
wirken. Zudem waren die Anſichten in den Reihen der Unad-
hängigen und Kommuniſten in Bezug auf den endaültigen Auf-
bau der Betriebsräte keineswegs übereinſtimmend. Während
die Unabhängigen den Aufbau nach Halleſchem Muſter propa-
gierten. machten die Kommuniſten zum Teil für die „revolutio
näre Betriebsorganiſation“ im ſuyndikaliſtiſchen Sinne Stim
mung. Andererſeits machten ſich unter den ſozialdemokratiſchen
Werftarbeitern und ihren Betriebsrätem eine immer ſtärker
werdende Bewegung bemerkbar. die dahin ging. zu einer end
gültigen Entſcheidung bezüglich eines regulären Aufbanes der
Betriebsräte zu kommen

Anfangs Oktober beſchloß eine ſtürmiſche Verſammlung der
Vetriebsräte. die Zwölferkommiſſion aufzulsſen. die Organiſation
der Betriebsräte bis zum Jnkrafttreten des Reichsgeſeßes hier
über dem Gewegkſchaftskartoll zu übertragen

aterial der Kommiſſion zu übergeben.
s wurde nun unter tatkräftiger Unterſtüßung

e e zn c h 4 h5 c Wm r e e e men
nicht nur der ſozialdemokratiſchen Belrießaräte. ſondern

der geſamten h Arbeitergegangen die Betri in engem
Gewerkſchaften auf eine neue Grundlage zu ſtellen.

ww r l len ob liegt dee Durch r u er Wa egt denzuſtändigen e he die Betricbsräte bilden
gruppenweiſe je einen Grurvenrat. der
ſoll. in ſozialer. kaufmänniſcher und techniſcher Beziehung auf
zuklären u die Induſtrie des Wirtſchaftebezirks Hamburg
durch über Art und Umfang des Betriebes und der
in demſelben hergeſtellten Produkte zu erſaſſen. Die geſamten
Betriebsräte wählen den Wirtſchaftsrat aus 18 Perſonen
nach folgender Gruppeneinteilung: 3 Vertreter für
und Verkehr. 2 Vertreter fü Handell. Banken. Verſicherungen und
Keſſen. 2 Vertreter für die Metaſſinduſtrie. 2 Vertrefer fſir das
Baucewerbe, 2 Vertreter für Staats- und Kommunalbeamte,

mittell. je ein Vetreter für Holzinduſtrie. Bekleidungsinduſtrie,
graphiſches Gewerbe. chemiſche Jndvyſtrie. freie Beruſe. Die
Wirtſchafteratsmitalieder müſſen mindeſtens ein Jahr freige,
werkſchaftlich organiſiert ſein. Die Finanzierung des Rates

Kaſſe verwalten. Gewerkſchaftskartell und Wirtſchaftsrat ver

dieſe Regelung Stimmung zu machen. Jm abacmeinen kann
man die Hoffnung auslvrechen. daß für Hamburg die Betrieß«.
rätefrage endgültig gelöſt iſt. Die im Verhältnis zu der U S. P.
recht ſtarken und beſonders aktiven Grüppchen der ganz Radi-
alen haben das eine Gute. daß die Unabhängaigen ge-
zwungen ſind. Farbe zu bekennen. Das ader werden
ſie ſelbſt nach den Leipziger Beſchlüſſen nur tun können, inden
ſie an den Gewerkſchaften feſthalten.

Unternehmerterror.
Jmmer mehr und mehr verſuchen gewiſſe Arbeltgeder die

verhältnis zurückzudrängen.
Beſonders in Obcrſchleſien fühlen ſich die Arbeitgeber wie

der durchaus als Herren der Situation. Das Beſtreben der
Arbeitgeber geht nun vor allem dahin. die Angeſtellten den
freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenorganiſationen zu entfremden,
um den Arbeitacbern die Möglichkeit zu geben, den Abſchluf
von Tarifverträgen zu verweigern.
ſtellten zu verbieten. Organiſationen anzugehören. die ſich auſ

Boden der Verſtändigung mit den Arbeiterorganiſationen
ſtellen.
Arbeits gemeinſchaft
ſchloſſenen Verbände und insbeſondere gegen den der Goemeral-
kommiſſion angehsrenden Zentralverband der An-

freier Angeſtelltenverbände

Schaffagotſchen Werke. die von den Angeſtellten die Ausfülkung
eines geradezu unerhörten Fragebogens verlangt. Dieſer
Fragebogen hat folgenden Wortlaut:

den erſucht. nachſtehende Spalten gewiſſenhaft auszufüllen und
dann in der Regiſtratur abzugeben. Spalte 1 Ramen. Sopalte 2.
Stand. Spalte 3 Jn welchem Vereine wirtſchaftlichen oder be
ruflichen) ſind Sie? Spalte 4. Welches iſt di- ZFeitſchrift das
Verbandes? Sopalte 5. Welche Ziele werfolgt der Verband?
Spalte 6. Sind Sie mit den Zielen einverſtandcn? Spalte7.
Beabſichtigen Sie. in dem Verband zu bleiben? Spopalte 8. Jch
erkläre durch meine Unterſchrift. keinem anbaren als dem an-
gegebenen Verbande anzugehören. Ich vervpflichte mich, ſofern

anzugehören, dies vorher der Direktion mitzuteilon. Spalte 9.
Ich erkläre ferner ausdrücklich. keine Beſtrebungen zu unter

n mit den Arbeiterorganiſationen zu ſtellen. ſon
dern e alsSpalte 10. Ich beantrage hiermif. die Gräflich Schaffao!ſchen
Werke mögen den Vortrag mit den Angeſtelltenorganiſationen
kündigen (ſoweit es Gräfin-Johanna-Schacht betrifft). um wie-

zu beſchließen

r alte, vorrevolutionäre Abhängigkeitsverbältnis zurückſinken
wollen.

Bei den vom Kapital unterſtützten gulben Verbänden können
ſie gegen den Unternehmerterror keine Rüch adeckung finden.
Nur ein einheitlicher Zuſammenſchluß in feſtgefügten freigewerk-
ſchaftlichen Organiſafionen bietet die Gewähr dafür daß alle

werden.

Sofort nach JInkrafttreten des Betriebarätegeſeßes erſcheint.
Das Betriehsrätegeſen- von Dr. Georg Flatow., Gericht-
aſſeſſor. Hilfsrefgrent im Reichsarbekts miniſterium. ein aus-
ſührlicher Kommentar zum Geretz. zugleich die Wahlordnung und
Ausführnnasbeſtimmungen und die ſonſtigen für jeden Betriebs
rat notwendigen 'arbeitsrechtlichen Beſtimmungen enthaltend
Der Verfaſſer hat an dan Beratungen über das Geſetz von An-
fang an teilgenommen und iſt daher in der Lage. eine ſachge-
mäße Erläuferung zu geben. Mit Rückſicht auf die zu erwartende
große Nachfrage nach dem Geſetz werden ſchon jetzt Vorbeſtel
lungen erbaten.

Gleichfalls in unſerem Verlag erſcheint ſofort nach Verab-

führten Führer durch die Reichs und Landageſetze ein Führer

autoritativer Seite verfaßt wird. wird in erläuternder, gemein
verſtändlicher
eignet ſich. ſeines billigen Preiſe wegen beſonders zum Maſſen

genügen zu können. Vorbeſtellungen erbeten.
Dr. Kurt Eisner, Banerns erſter republikaniſcher Miniſter

präſident. Eine kritiſche Würdigung des Politikers Eisner von
mehrheits ſozialiſtiſchen Standpunkt von Adolf Hepner. Preis
80 Pfa. Verlag Politiſcho Buchhandlung. Oswin Gebbort.
München. Weinſtr. 2. Der Verfaſſer von 1870 bis 1873 Aſſ
ſtent des al m Liebknecht im Leipziger Volkeſtaat“ und der

von 1872 aibt hier eine ſehr leſenswerte Schilderung.
Das heſſiſche Landgeſen. Geſetzestert mit kritiſchen An

merkungen von C. H. Borne mann.
VPolkskammer. Vollzugsordnung. Reichsſiedlungsgeſetz, Klein
garten- und Kleinpachtlandordnung. Sachreaiſter.
Union-Druckerei und Verlagsanſtalt G. m. b H. Abt.
handlung. Frankfurt a. M. 92 Seiten. broſchiert 3 Mark. ge
bunden 4.50 Mark. Heſſen war eines der erſten Länder. die
daran gingen. im Sinne der Reichsſiedelungsordnung ein Geſeß
zu ſchaffan. das darauf abzielt. den Großarundbeſitz zu zer
ſchlagen. neue leiſtungsfähige Bauernwirtſchaften zu ſchaffen.
den Zwangswirtſchaften mit Land aufzuhelfen und Wohnſiede

ermöglichen. Der Verfaſſer gibt nicht nur die vollſtändigen Texte
der Geſeke und Beſtimmungen nebſt Erläuterungen., ſondern

Po
oder mit Aararfragen beſchäftigt. ſedem An

und Landbewerber, beſonders ab dem Gemeindea aufs angelegentlichſte zu emwfeblen

e

r r

Aus den

die Aufgabe haben

Transport

Angeſtellte. Arbeiter. 2 Vertreter für Nahrungs- und Genuß-

wird von den verſchiedenen Gewerkſchaften getragen. die auch die

ſtändigen ſich gegenſeitig durch Delegationen. Nur einige
ſehr vadikale Metallarbeiter-Betriebsräte verſuchen noch. gegen

Angeſtellten in das vor der Revolution übliche Abhängigkeits-

Man waat es. den Ange

Das iſt ein deutliche Kampfanſage gegen die in dert
zuſammenge

ſtellten. Am tollſten trribt es die Verwaltung der Gräflich

Die umſtehrnd aufgeführten Beamten und Angeſtellten wer

ich in Zukunft die Abſicht haben ſollte. einem anderen Verein

ſtützen (ſiehe Anlage). die dahin gehen. ſich auf dan Boden der

Beamten entwürdigend zurllckzuweiſen.

der auf freien Vereinbarungen beruhende Verträge wie früher

Die Angeſtellten können aus dieſem Fragebogen erſehen
daß ſie alle Kraft anſpannen müſſen, wenn ſie nicht wieder in

Angriffe auf das Vereinigungsrecht der Angeſtellten ſcheiterg

ſchiedung des Geſetzes in der Ausſtattung unſerer Uderall einge-

durch das Betriebgrätegeſen. Das Werkchen. das ebenfalls von

Form eine Ueberſicht über das Geſetz geben und

abſatz. Auch hier werden um der vorausſichtlich großen Nachfrage

dritte im Leipziger Hochverratsprozeß LiebknechtBedelHepner
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Verlag
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